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Die Sudetendeutsche Partei aufgelöst
Auch Borgehen gegen andere Organisationen - Ein wahnsinniger Beschluß der sogen . Prager Regierung

Prag , 17. Sepk. Die sogenannte
Prager Regierung hak in ihrer wahnsin¬
nigen Verblendung am Freikagabend Be¬
schluß gefaßk, die Sudekendeuksche Par¬
ker mit sofortiger Wirkung aufzulösen.

Amtlich wird dazu verlaukbark: „Auf
Beschluß der tfchecho-slowakischen Regie¬
rung wurde die Sudekendeuksche Partei
aufgelöst. Gegen andere umstürzlerifche
Organisakionen wurde bereits früher
durch die zuständigen Behörden vorge¬
gangen." Soweit die amtliche Miktei-
lung. Am welche anderen Organisationen
es sich neben der bereits aufgelösten FS.
noch handelt, ist bisher unbe¬
kannt.

„NeutW Sozi als Verräter
Parteifunktionäre verprügelt

W a r n sd o rs , 16. September . In Warns¬
dorf, wo infolge des Generalstreiks alle Be¬
triebe stillgelegt sind, nahm die Polizei
auf Anstiftung des Parteisekre¬
tärs  der deutschen Sozialdemokraten , die
früher in dem Orte eine «roste Nolle spielten.

Schon über 23
Waldmünchcn, 16. September . Daß die

Darstellungen, die die tschechische Negierung
und die untergeordneten Behörden über die
Vorgänge seit Montag über Sudetenkand
geben, der Wahrheit ins Gesicht
schlagen  und daß die Verlautbarungen
und diê Meldungen des Melniker Senders
die Tatsachen schlechthin auf den Kopf stel¬
len. vermag nichts deutlicher zu beweisen,
als die erschütternden und in ihren Einzel¬
heiten übereinstimmenden Berichte der nun
schon zu vielen Tausenden über die Grenze
nach dem Reich geflüchteten Sudetendeut¬
schen.

In allen sudetendeutschen Orten steht die
Bevölkerung unter dem Schreckensregiment
einer verwilderten Soldateska , die vom kom¬
munistischen Mob eifrig unterstützt wird.
Eine telephonische Verbindung ist in den
meisten Orten nicht möglich. Immer mehr
Sudetendeutsche müssen angesichts der
tschechischen Blutherrschaft ihre Heimat ver¬
lassen. Am Freitgabend erreicht die Zahl der
Flüchtlinge, die die Reichsgrenze überschrit¬
ten haben bereits 23 Oüü.

Unser Berichterstatter hatte Gelegenheit,
in einem Flüchtlingslager  der baye¬
rischen Ostmark mit Sudetendeutschen zu
sprechen. Ihre Aussagen bestätigen in aller
Deutlichkeit und Klarheit die bisher schon
bekanntgewordenen Einzelheiten des unmoti¬
vierten und brutalen Vorgehens des tschechi¬
schen Militärs und der tschechischen Polizei-
vrgane gegen die Egerländer , die tatsächlich
wie Freiwild behandelt würden . Es ist dabei
bezeichnend, daß sich die rote Wehr , jene
kommunistischeHetztruppe der tschechischen
Machthaber, bei den Angriffen mit Panzer¬
wagen in Eger besonders hervorgetan hat.

Uebereittstitttmend sagen die Flüchtlinge
aus, daß übel beleumundete kom¬
munistische Subjekte alsMilitär
und Polizei eingekleidet  wurden.
Diese Elemente beherrschen tatsächlich die
Tvuppe und tun sich durch niederträchtiges
und gemeines Vorgehen in erster Linie her¬
vor. Der kommunistische Einfluß zeigt sich
gerade hierin in besonderer Deutlichkeit.

Die Verhaftungsaktionen der Tschechen
nehmen einen immer bedrohlicheren Umfang
an. Die Art des Vorgehens der tschechischen
Behörden ist dabei dermaßen, daß man an

bei der letzten Wahl aber nur noch 3 v. H.
der deutschen Stimmen erhielten , 3 0 deut¬
sche Arbeiter fest.  Darauf sammelte sich
die gesamte Arbeiterschaft von Warnsdorf
zu einem Demonstrationszug von mehr als
5000 Personen , um von der Polizei die
Freilassung  der Verhafteten zu er¬
zwingen.

Auch in anderen sudetendeutschen Orten
haben die Reste der deutschen Sozialdemokra¬
ten und ihrer sog. Gewerkschaften sich als
Schergen und Denunzianten dem Benesch-
System zur Verfügung gestellt, viele Hun-
derte von sudetendeutschen Arbeitern ans
Messer geliefert und dafür von der Polizei
klingenden Lohn, zum Teil Belohnun.
gen bis zu 500 Tschechenkronen
erhalten . Die Empörung  über das Ver¬
halten der Sozialdemokraten ist unter den
deutschen Arbeitern ungeheuer. In zahlrei¬
chen Orten wurden die sozialdemokratischen
Funktionäre , die unter den deutschen Arbei¬
tern eine Flüsterpropaganda zu entfalten
und sie im Glauben an ihre Führung un-
sicher zu machen versuchten, verprügelt.
Die Arbeiterschaft gab ihnen unmißverstand-
sich zu verstehen, daß sie sich 29 Jahre vor.
ihnen an der Nase habe herumsühren lassen,
daß diese Zeit aber endgültig vorbei wäre
und ihr Verhalten in dieser Stunde des
Sudetendeutschtums am besten beweise, wes
Geistes Kind sie seien.

iOO Flüchtlinge
T s che ka m e t h o d e n erinnert wird. Die
von der staatlichen Polizeibehörde in Eger
versandten „Vorladungen ", die vorwiegend
die Männer des sudetendeutschen freiwilli¬
gen Schuhdienstes und die Mitglieder der
SDP . erhalten , bedeuteten für den Emp¬
fänger, der ihnen Folge leistete oder Folge
leisten mußte, zunächst roheste Mißhandlun¬
gen. In den letzten Tagen aber ist über das
Schicksal zahlloser Sudetendeutscher, die sol¬
chen Vorladungen nicht entgehen konnten,
nichts mehr bckanntgeworden.

Bei polizeilichen Verhören wurden die Ver¬
hafteten in den Polizeigebäuden mit dem
Gesicht an die Wand gestellt und mit Er¬
schießen bedroht und durch Mißhand¬
lungen zu Unterschriften  unter
Protokolle gezwungen , in denen sie zugegeben
hatten , daß sie im Besitz von Waffen  ge¬
wesen seien. Weder vor Kindern noch vor
Greisen oder Frauen macht die Gewalttätig¬
keit dieser sadistischen Polizei - und Militär¬
organe halt.

„Mik den Köpfen der deukschen Schwein«
sollte man die Straßen pflastern"

Wie die tschechische„Verständigung " mit den
Sudetendeutschen aussieht, konnte ein Schrift¬
leiter der „Glotzer Grenzwacht" den bewegten
Ausführungen der Flüchtlinge entnehmen. Der
Kaplan von Kapität  in der katholi¬
schen Schule in Pribor , so heißt heute das
tschechisierte Oderfnrt , gibt Unterricht in der
„christlichen Nächstenliebe". Sein Lieblings¬
spruch, den sich übrigens die gesamten Kom¬
munisten im sudetendeutschenGebiet zu eigen
gewacht haben, lautet:

„Mit den Köpfen der deutschen Schweine
sollte man die Straßen Pflastern." Eine tsche¬
chische Lehrerin erklärte deutschen Muttern:
„Jede tschechische Lehrerin bringt zwei deutsche
Frauen und Kinder um, wenn Hitler kommt."
Tschechische Beamte brüllen Deutsche an: „Ihr
deutschen Schweine , wenn ihr Hunger habt,
dann kömmt ihr schon z« uns !" Daraus geht
klar hervor, daß man die sudetendeutsch«
Frauen und Kinder aushungern  wollt «,
während man ihre Männer , Väter und Brü¬
der gegen ihr eigenes Fleisch und Blut im
Großdeutschen Reich mit Peitschen «nd
Maschinengewehren vortreiben möchte. Das
sind bolschewistische Methoden, wie wir sie nur

§ noch von dem großen Morden in Spanien her! kennen.
! Daß überhaupt die ganze Entwicklung in

der Tschcchei auf das in Spanien erprobte
! judabolschewistische Morden und Zerstöre«
! hinausgeht , geht schon aus den Aussagen der
> Flüchtlinge hervor, die jederzeit beeidigt wer¬

den können. In der Grenzzone gegen Deutsch¬
land sind kilometerweit im sudetendeutscheu
Lande alle wichtigen Gebäude mit Dyna¬
mit unterminiert,  um in die Luft
gesprengt werden zu können. Die Mordlust,
Zerstörungswut und Haß tschechisch-marxisti¬
scher Horden sind nicht mehr zu zügeln. Mit
der Lunte sitzen die roten Verbrecher auch in
den kleinsten Bauernhäusern an den Benzin-
sässern, die in großen Mengen in den Wäldern

! an der Grenze verteilt sind und auf tschechi-

l schen Befehl in Brand gesteckt  werde«
I sollen, wenn die putschen Hunde" ihre Brü-
. der erlösen kommen sollten. Sie wollen Ebenso

wie das tschechische Militär mit ihrer hnffiti-
> scheu Soldateska nicht mehr aas die Regierung

hören, sondern auf eigene Faust de«
Krieg gegen Deutschland  beginne ».
Auf der Tragbahre
von Tfchechen ermorde!

In der südböhmischen Stadt Krumau
war nach einem Motorradunfall ein F u Ak¬
tion  ä r der Sudetendeutschen Partei schwer
verletzt im Krankenhaus eingeliefert worden.
Zwei tschechische Soldaten  erkann¬
ten ihn an seinem Abzeichen als SDP .-
Funktionär und ermordeten ihn auf der
Tragbahre durch Revolverschüsse  in
den Kovi.

! Wulbtckiu über seinen Besch beim Führer
z Herzlicher Empfang des Premierministers in London

London, 16. September . Der britische Pre-
Arkrminisier Sir Neville Cha m berla.  n,
der am Freitagvormtttag gegen 9.30 Uhr mit
dem Reichsaußenminister von Ribbentrop und
seiner Begleitung Berchtesgaden im Kraft-
Wagen verließ und dabei auf der Fahrt nach
München die Reichsautobahn kennenlernte,
hat um 12.48 Uhr von München aus die Rück¬
reise im Flugzeug angetreten. Er traf um
17.30 Uhr auf dem Flugplatz Heston ein, wäh¬
rend der ebenfalls nach London zurückgekehrte
Lord Runciman  am Freitagnachmittag
auf dem Flughafen Croydon  landete.
Premierminister Chamberlain wurde bei seiner
Ankunft vom Außenminister Lord Hali¬
fax  und dem deutschen Geschäftsträger Bot¬
schaftsrat Dr . Kordt  sowie von einer viel¬
hundertköpfigen Menschenmenge herzlich be¬
grüßt und begab sich sofort ins Ministerpräsi-
drum, um dort sofort mit Lord Halifax
urü> Lord Runciman  die vertraulichen
Besprechungen über das Ergebnis seines Be¬
suches beim Führer aufzunehmen ; an den Be¬
ratungen nahmen auch die Minister Sir John
Simon  und Sir Samuel Hoare  sowie die
Staatssekretäre Vansittart und Cado  -
gau  teil.

Eine offene , freundschaftliche Aussprach«
Bei seiner Ankunft auf dem Flugplatz Heston

erklärte Ministerpräsident Chamberlain:
„Ich bin schneller wieder znrückgekehrt als

ich angenommen hatte. Ich hätte die Reise
genießen können, wenn ich nicht z« beschäftigt
gewesen wäre. Gestern nachmittag habe ich
eine lange Unterredung mit Herr« Hitler
gehabt. Es war eine offene , aber
freundschaftliche Aussprache,  und
ich bin darüber zufrieden, daß jeder von « nS
jetzt voll versteht, was der andere meint . Sie
werden natürlich nicht von mir erwarten , daß
ich mich jetzt über das Ergebnis dieser Unter¬
redung äußere. Alles , was ich jetzt zu tun
habe, ist, mit meinen Kollegen Rücksprache
zu nehmen, und ich gebe den Rat , nicht vor¬
eilig einen unautorisierten Bericht dessen, Was
sich in der Unterredung abgespielt hat, als
wahr anznnehmen. Ich werde heute abend mit
meinen Kollegen und anderen, besonders mit !
Lord Runciman,  die Unterredung er- z
örtern. Später , vielleicht in einigen wenigen >
Tagen, werde ich ein« weitere Aussprache mit
Herrn Hitler  haben . Diesesmal aber, so hat j
er mir gesagt, beabsichtigt er, mir auf hal - !
bem Wege entgegenznkommen.  !
Herr Hitler wünscht, einem alten Mann eine !
so lang« Reife z« ersparen."

Die Ansprache Chamberlains wurde mit
Bravorufen und Beifall ausgenommen . Der
deutsche Geschäftsträger Botschaftsrat Dr.
Kordt,  begrüßte darauf den beimgekehrten
Ministerpräsidenten , wobei er der Hoffnung !
Ausdruck gab/daß Chamberlain das Gefühl §
habe, eine erfolgreiche Reise hinter sich zu -

! haben . Chamberlain  antwortete aus die
^ Begrüßungsworte des deutschen Geschäfts¬

trägers : „Ich habe mich über die Auf.
«ahme in Deutschland sehr ge¬
freut,  und zwar ganz besonders über den
Empfang durch die Bevölkerung." Als der
Premierminister den Flugplatz verließ,
brachte ihm die Menge nochmals begeisterte
Kundgebungen dar . Unmittelbar nach sei¬
nem Eintreffen wurde dem Ministerpräsiden¬
ten ein Brief des Königs  ausgehän-
digt , der durch einen Sonderboteu »um
Flugplatz geschickt worden war.
Chamberlain sprach im Rundfunk

Unmittelbar vor seinem Abflug sprach
Ministerpräsident Chamberlain  in
einer auf alle englischen und amerikanischen
Sender übertragenen Reportage des Reichs¬
senders München in englischer Sprache
einige Sätze, die sich inhaltlich mit der An¬
sprache auf dem Flugplatz Heston decken.

Wie Reuter aus Köln  berichtet , hat
Ministerpräsident Chamberlain während sei¬
ner dortigen Zwischenlandung einem Reuter-
Vertreter gesagt, daß er für die Aufnahme
in Deutschland sehr dankbar sei; er sei über
die Wärme dieses Empfanges  er¬
staunt gewesen.

Kommt Daladier nach London?
London, 16. September. Die französische

Botschaft in London erklärte am Freitagabend,
daß nichts davon bekannt sei, daß Daladier
und Bonnet  noch Freitagabend nach Lon¬
don zu kommen beabsichtigen. Sollte Dalcüüer
die Absicht zu einer persönlichen Aussprache
mit den englischen Regierungsmitglieder»
haben, so sei es wahrscheinlich, daß er wäh¬
rend des Wochenendes  nach London km»-
meu würde.

MeKWer Terror
auch gegen die Slowaken?

Prager Blatt hetzt gegen Slowakische Partei
Prag , 16. September . Das tschechische Reg« -

rungsblatt „Lidove Noviny"  veröffent¬
licht sehr scharfe Angriffe  gegen die
Slowakische Volkspartei , deren Politik sie als
„Verrat " bezeichnet. Besonders mißfallen dem
tschechischen Blatt die Verhandlungen der Slo¬
waken mit den Sudetendeutschen über ei»
gemeinsames Vorgehen zur Verteidigung der
Rechte der unterdrücktenVolksgruppen in der
Tschecho-Slowakei . Das tschechische Blatt Pu-
dert von der tschechischen Regierung gegen die
slowakischen Politiker ein ebenso energi¬
sches Vorgehen  wie gegen die Sudeten-
dentschen im Grenzgebiet, d. h. also, daß gegen
die autonomistischen Slowaken dieselbe«
Terrormaßnahmen  ergriffen werde«
sollen wie gegen die Sudetendeutscheu.
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Menschenfang mit vorgehaltenem Revolver
Ms Geiseln verschleppt — Ruch clie anäeren Minckerheiten gegen tschechische

Teufeleien

Chemnitz,  16 . September. Die „Chem¬
nitzer Neueste Nachrichten" veröffentlichen
heute einen längeren Bericht eines ihrer
Schriftleiter über eine Grenzlandfahrt, in dem
die furchtbaren Leiden der Sudetcndeutfchen
geschildert werden und dem folgendes zu ent¬
nehmen ist: Seit die Tschechen die Massen-
slucht der gestellungspflichtigenSudetendeut¬
schen spürten, rücken sie in verschiedenen Orten
mit Militärlastkraftwagen an und die Militär¬
streifen holen die Einberufenen gleich ab. In
Graslitz wurden in zwei Stunden über 16 0 0
Gestellungsbefehle  durch alle mög¬
lichenbeamteten Organe ausgetragen. In den
meisten Fällen blieb eine Stunde Zeit bis zur
Meldung in der Kaserne. Da diese Frist nur
in wenigen Fällen eingehalten werden konnte,
begann das Militär eine große Razzia, bei der
wahllos alle die, die dem Alter nach überhaupt
als militärpflichtig erschienen, zusammen¬
getrieben und abtransportiert wurden. Viele
dieser Männer , die keinen Gestellungsbefehl
erhalten hatten, wurden trotzdem nicht wieder
sreigclassen, sondern mit den Einberufenen
ins Landesinnere abtranspor¬
tiert.  Auf Anfrage nach ihrem Verbleib
wurde höhnisch geantwortet: Es ist besser, wir
haben für alle Flüchtlinge Geiseln in
Händen.  Als Geiseln ins Landesinnere ver¬
schleppt, das ist ein weiterer Schritt auf dem
Wege zum Vollbolschewismus, wie man ihn
aus Spanien kennt. Gerade diese Geiselver-
fchleppung bildet die große Sorge um das
Schicksal der Zurückgebliebenen.

Die Einberufungsbefehle werden den Ein¬
berufenen in den meisten Fällen nicht etwa
mit dem Auftrag zugestellt, ihnen binnen einer
gewissen Stundenzahl Folge zu leisten; viel¬
mehr erscheint vor der Wohnung der bedau¬
ernswerten Opfer plötzlich ein mit Gendar¬
merie besetztes Auto. An beiden Seiten des
Autos halten Gewehre oder Maschinengewehre
der Gendarmerie die Straße in Schach. Zwei
Gendarmen dringen mit vorgehalte¬
nem Revolver in die Wohnung,
halten dem Ahnungslosen ein Schriftstück vor
und fordern ihn aus, sofort mitzugehen. Bei
der geringsten Verzögerung werden Handfesseln
angelegt und die Gefesselten mit Kolbenstößen
in den wartenden Kraftwagen getrieben. Meist
erfolgen diese Einberufungenen des Nachts
und die Opfer werden aus dem Bett geholt,
ohne daß man ihnen auch nur noch Zeit läßt,
Abschied von ihren Angehörigen zu nehmen.

Bezeichnend für die fürchterlichen Zustände
in der Tschecho-Slowakei ist es, daß sich gegen
den Terror der tschechischen Machthaber nicht
nur die Sudetendeutschen, sondern auch An¬
gehörige anderer Minderheiten
wenden,  wie aus den Uebertritten von
Soldaten slowakischer Nationalität hervorgeht,
die sich einfach weigern, die tschechischen Teu¬
feleien Mitzumachen.

vertierte tschechische Zchergen
Furth , 16. September . Die Flüchtlings-

berichte, die aus allen deutschen Grenzbezir¬
ken eingehen, vertiefen das Bild der entsetz¬
lichen Leiden, die die Sudetendeutschen zu
erdulden haben, und erfüllen mit Ekel vor
den viehischen Grausamkeiten,
deren das rasende Hussitentum fähig ist. Ein
Flüchtling , der aus dem Gefängnis in Eger
entkommen konnte, wo er mit 63 Leidens¬
gefährten in einem kleinen und feuchten Loch
zusammengepfercht lag, schildert insbesondere
die gemeine Art , in der die tschechischen
Schergen mit einem 56jährigen Sudeten¬
deutschen umgingen, der durch einen Schlag¬
anfall gelähmt,  sich nur mit Krücken
fortbewegen konnte. Man warf ihn zu Bo¬
den, quälte ihn genau so wie alle, anderen
Gefangenen und zerbrach schließlich
seine Krücken  mit der Begründung , es
seien Waffen.

Ein weiterer Flüchtling erzählte von seiner
Durchsuchung durch den Chef der Geheim¬
polizei in Eger, Skrivanek. Als man bei ihm
die Quittung über einen Grabstein  für
feine Mutter fand erklärte dieser zynisch:
„Den kannst du auch bald brau¬
chen , du Sau ." Er wurde dann mit
Fußtritten und Gewehrkolben bearbeitet und
gezwungen, ein Protokoll in tschechischer
Sprache, dessen Inhalt ihm nicht übersetzt
wurde, zu unterschreiben.

Entmenschtes Weibsbild
In einem Grenzort benahmen sich die

tschechischen Kommunisten besonders rabiat.
Ein tschechisches Pistolenweib benahm sich
wie ein Teufel und schrie immer wieder:
„Die Deutschen mögen nur kommen: Aber
vorher werde ich genau 10V sudetendeutsche
Schweine abknallen.  Ich will mich
mal richtig im Hunnenblut baden ."

Ein junger Bauer aus Grünberg  bei
Graslitz hatte seinen todkranken Vater be¬
treut , nachdem er Frauen und Kinder in
Sicherheit gebracht hatte . Dieser Tage starb
nun der Vater , der Sohn konnte ihm als
letzten- Liebesdienst die Augen zudrücken.
Dann mußte er fliehen, um nicht zum tsche¬
chischen Militär verschleppt zu werden. D i e
Leiche blieb unbe stattet zurück:
der Hof ist mit acht Stück Großvieh ver¬
lassen. Ein junger Sudetendeutscher aus
Markhausen schlich sich mit einem Kamera¬
den nach Gossengrün bei Bleistadt , um das
Schicksal seiner Angehörigen zu erforschen.

Dort fielen beide der tschechischen Gendar-
merie in die Hände, die sie auf der Wache
mit Gewehrkolben und Gummiknüppeln bru-
tal schlug. Als sie zur Vernehmung geführt
wurden , zeigte ihnen ein tschechischer Soldcr/
triumphierend eine Handvoll
blutiger Zähne (!) In so viehischer
Weise waren hier andere Sudetendeutsche
behandelt worden!

Der Hölle entronnen
Aus der Hölle von HaüerSbirk hat sich

eine Frau retten können. Ein Weinlrampf
schüttelt sie immer wieder. Sic war i„ das
Schußfeld eines Tanks geraten , dessen Be¬
satzung blindlings auf Männer und
Frauen schoß.  In einer mit Wasser
gefüllten Tonne fand sie Zuflucht, wo sie
über zwei Stunden im eiskalten Wasser auS-
halten mußte, bis sie endlich flüchten konnte.
Ihre einzige Frage ist: „Wie kann ich meine
gelähmte Mutter in Habersbirk vor den
Tschechenhordenretten ?"

In Pürstein wollte ein altes Mütterchen
wegen der seit Tagen herrschenden Willkür
der Soldateska ihr Enkelkind aus der Schule
abholen. Von einem Gendarm zur Rede ge¬
stellt, erklärte sie ihm ihr Vorhaben . Darauf
setzte der Gendarm der Großmutter

j das Bajonett aus die Brust.  Ein
! ihr zu Hilfe kommender junger Mann
z wurde gleichfalls bedroht.
§ Scheußliche Ausschreitungen
l Zu scheußlichen Ausschreitungen der tsche-
! chischen Soldateska und der entmenschten
! Gendarmerie kam es in Numburg.  Als
j sich viele hundert Einwohner zu einer Freu-
j denkundgebung auf dem Stadtplatz versam-
l melt hatten , ging die Gendarmerie mit
! schutzfertigenGewehren ans sie los. Erst aus
s den Protest der Sudetendeutschen nahm man
! die Gewehre wieder hoch. Als dann das
i Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied ge-
> sungen wurden , hieben die tschechischen
; Staatsschergen , die durch bewaffnete Kom-
i munistcn in ihrem Vorgehen unterstützt
k wurden , blindlings auf die Volksmenge ein,
j steckten die Bajonette auf ihre Gewehre und
j stachen auf die wehrlosen Opfer
! ein.  Ein Mädchen namens Wehle brach mit

durchbohrtem Oberschenkel zusammen. Zwei
! Burschen wollten ihr Helsen, wurden aber
j niedergeknüppelt und blutüberströmt liegen
j gelassen. Der 70 Jahre alte Kaminfeger

Dietel  wurde ebenfalls zusammenae-
schlagen.

Als tschechische Finanzer in einem Auto
eine Gruppe sich unterhaltender Sudeten-
deutscher bei Wassersuppen  entdeckten,
hielten sie Plötzlich an und feuerten
grundlos auf den Wagen. Sobald die Finan¬
zer mit dem Schießen begannen, suchte der
Besitzer Paas , hinter seinem Wagen Schutz
und kam, als die Schießerei beendet schien,
aus seiner Deckung wieder hervor . In die-

! sem Augenblick wurde der wehrlose Mann
? von einem tschechischen Beamten , der nur
j einen Meter von ihm entfernt stand, wie folgt
! angerusen : „Hast auch Schuß. Bub !" Zur
; gleichen Zeit feuerte er und Paas sank töd -
^ lich getroffen zusammen.
! Nach Plünderungen Brandlegung
j Auf Schwadersbach und Orte nördlich von
^ Habersbirk erfolgten ganz plötzlich Feuer-! Überfälle  von Gendarmerie und bewasf-
! neten Kommunistenhorden. Nach der Flucht

der verängstigten Bevölkerung wurden die
Zurückgebliebenen mißhandelt und ver¬
schleppt, die Wohnungen durchwühlt und
die Spuren der begangenen Plündern n°
gen durch Brandlegungen ver¬
wischt . An anderen Orten wurden Haus¬
suchungen in großem Stil durchgeführt, und
beim Auffinden auch nur eines Parteiabzei¬
chens begann die Soldateska oder der Kom¬
munistenmob aus die wehrlosen Menschen
einzuschlaaen. Wer sich zur Wehr setzt, wird
mit dem Bajonett „bearbeitet ": wer flüchtet,
bekommt ein paar Kugeln nachgejagt. Ganze
Städte und Dörfer sind wie ausgestorben,
weil sich niemand auf die Straße wagt.

Wien,  16 . September. In der Nähe der
Drei-Länder-Grenze im Gau Niederdonau sind
am Freitag wiederum vierzehn slowa¬
kische Soldaten  unter einem Rottmeister
in Uniform und mit allen Waffen auf reichs¬
deutsches Gebiet übergetreten und haben sich
den deutschen Behörden gestellt. Als Grund
dafür geben sie an, daß sie nicht daran dächten,
ihr Leben für die Tschecho-Slowakei in die
Schanze zu schlagen, denn eines Tages werde
es doch eine freie Slowakei geben, für die es
sich allein zu kämpfen lohne. Sie seien außer¬
ordentlich schlecht behandelt  und
von den tschechischen Vorgesetzten als unsichere
Kantonisten bezeichnet worden. Sie geben an,
daß bei ihrem Truppenteil auch Sudeten-
dentsche  dienten , die man am Mittwoch
entwaffnet und in Baracken ge¬
sperrt  habe, lieber ihr weiteres Los sei vor¬
läufig nichts bekannt. Im Militärgefängnis in
Preßburg befänden sich schon über 200
sndetendeutscheToldaten,  die wegen
angeblicher Disziplinlosigkeit zn schweren
Arreststrafen verurteilt worden seien. Die Sol¬
daten wnrden entwaffnet und werden einem
Internierungslager -«gewiesen.
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^ Steckbrief gegen Heulern
! Prag,  16 . September . Die Staats «»- !
i Waltschaft in Eger hat einen Steckbrief ge- !
j gen Konrad Henlein erlassen und diesen !
! Steckbrief im Zirkularwege allen Kriminal - j
i zentralen der Welt zugeführt. Die Staats - !
! Polizei ist beauftragt worden, die FS -Ord- >

nergruppe der SDP . überall , wo sie noch ^
ihre Tätigkeit entfaltet , zu liquidieren . ^

Ter von tschechischer Seite im sudeten- i
deutschen Gebiet begonnene Beunruhigungs-
seldzug brachte das Gerücht  auf , daß
Konrad Henlein und seine Mitarbeiter aus
Grund des gegen sie erlassenen Haftbefehls
vvn den Tschechen festgenommen worden -
inen . Dieses Gerücht ist vollständig j

? erfunden.  Konrad Henlein ist nicht .
^ verhaftet.

ErmeW Unterschriften
Das sind die Heldentaten der Tschechen
IliZeiidericlit 6er K8 ? resse

llm. Prag,  17 . September. Die Rekto - ,
- e n der d e u t s ch en  H o chs chn l e n in der i
Tschecho-Slowakei wurden am Freitag unter ^

< ganz ungewöhnlichenBegleitumständen in das !
! Unterrichtsministerium gerufen, wo ihnen in ^
i einem verschlossenen Saal , in dem sich bewaff- >

nete tschechische Beamte aufhielten, die Frage !
gestellt wurde, ob sie sich mit der Proklamation j
>es von Konrad Henlein verkündeten Selbst-  !

! o c st i m m n n g s r e cht s solidarisch erklären j
oder nicht. Es wurden ihnen schriftliche Er- '
klärungen vorgelegt, denen zufolge sie die Pro - >
klamation Henleins nicht decken. Den Rektoren !
blieb unter dem Zwang der Bajonette nichts ^
anderes übrig, als die ihnen vorgelegten
Schriftstücke zu unterschreiben. j

in Kirrte §
! Tr . Goebbels vor der Führerschaft seines !
j Gaues l

Gauleiter Neichsminister Tr . Goebbels sprach §
gestern nachmittag zur Führerschaft des Gaues ;
Berlin  in richtunggebenden Ausführungen über j
die politische Lage. !

Künftig 50 000 Arbeitsmaiden
Der Führer und Reichskanzler hat in Ergän-

ging des Reichsarbeitsdienstgesetzes einen Erlaß
unterzeichnet, wonach die Stärke des Arbeit ? - >
dien st es für die weibliche Jugend  bis i
zum 1. April 1940 von 30 000 auf 50 000 Arbeüs - ;
maiden (einschl. Stammpersonal ) zu erhöhen ist. ^

Spanische Parteitagsvertretung heimgekehri l
Die spanische Vertretung beim Reichsparteitag ,

ist aus Deutschland zurückgekehrt und wurde vom ,
! Innenminister  empfangen ; sie sprach sich j
! begeistert über ihre Erlebnisse in Nürnberg ans . ;

k

Das Volksfest beginnt! !
Stuttgart , 17. September . Wenn heute !

mittag um 2 Uhr die Stadtgarde hoch zu ^
Pferd unter den Klängen der Musikkapellen ^
die frühere Große Infanteriekaserne in der !
Rotebühlstraße verläßt , dann , ist dies der ^
Auftakt und Beginn des l03. Cannstatter >
Volksfestes. Der Erössnungssestzug  !
hinunter zum Wasen durch die Straßen der ;
L-tadt ist Tradition geworden. Vor der j
Fruchtsäule wird der Festzug begrüßt wer- !
den, Böllerschüsse werden krachen und an !
die 20 000 Brieftauben werden alsdann die ^

Kunde von der Eröffnung des Volksfestes
hinaus ins Reich tragen . Am Abend wirb
der Neckar in sein Festgewand gehüllt . Das
Berger Neckarufer wird in rotem Licht sr-
strahlen. Um 20 Uhr werden Raketen den
Beginn der Bo o t s a u f f a h r t der Stütz,
-zarter Paddler - und Nudervereine ankündeö
Das beliebte Volksfestschießen wird bereits
mittags durch einen ersten Schuß des Ober¬
bürgermeisters eröffnet. Das Schießen -si.
wie bekannt, für jedermann offen, lieber
-ivO Ehrengaben kommen zur Verteilung.

Todesurteil gegen Münz bestätigt
Stuttga  r t, 16. Sept . Der Erste Straf¬

senat des Reichsgerichts  verwarf am
Freitag die Revision des 31 Jahre alten
Richard Münz  aus Stuttgart gegen das
Todesurteil des Schwurgerichts Stuttgart
vom 26. Juli . Nunmehr ist der Angeklagte
wegen Mordes zum Tode und zum Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
rechtskräftig verurteilt.

i«o«Snstwirte fahren nach Wien
Stuttgart , 16. September. Bekanntlich

findet vom 27. bis 29. September in der
Hauptstadt der deutschen Ostmark ein Groß-
deutscher Gaststättentag statt . Mit diesem
Treffen aller deutschen Gastwirte ist eine
Fachausstellung verbunden . Rund 1000 Teil-
nehmer haben bis heute allein aus Würt-
temberg ihr Erscheinen zugesagt. Sammel-
orte für die württembergischen Teilnehmer
sind Stuttgart und Ulm.  Der Sonder¬
zug wird am 26. September abfahren.

Milan-es„Admiral Karpsanger"
war Württemberger

Dußlingen , 16. September . Der Kapitän
des als verloren angesehenen Segelschulschif.
fez „Admiral Karpfanger ", Reinhold Eugen
Walker,  war , wie wir jetzt erfahren , ein
Württemberger . Er ist am 25. September
1888 in Dußlingen als Lehrerssohn geboren.
Als Steuermann schloß er am 23. März 1922
in Waiblingen die Ehe mit Helene Fehlst.
In seinem Waiblinger Bekanntenkreis genoß
der vielseitig gebildete und edelgesinnte See¬
mann große Wertschätzung. Die Gattin und
eine 15jährige Tochter in Hamburg , die
Mutter in Dußlingen und die Schwieger¬
mutter in Waiblingen trauern um den Tap.
seren, der mit sechzig anderen braven deut¬
schen Seeleuten in treuer Pflichterfüllung
de« Seemannstod gestorben ist.

„Gens Zeppelin"startet erst beute
Friedrichs -Hasen, 17. September . Infolge

ungünstiger Wetterlage ist der für Freitag
vorgesehen gewesene Starr des neuen Luft¬
schiffes „Gras Zeppelin"  um 24 Stun¬
den verschoben worden. Voraussichtlich er-
'olgt der Start in Friedrichshasen am Sams,
tag in den frühen Morgenstunden.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Biaul - und Klauenseuche ist ausgebro-

chen  iu Ottenbach, Uhingen , Hohenstaufen und
Göppingen , Kreis Göppingen , Neuler , Kreis Ell-
wangen , Freudenstein , Kreis Maulbronn , Dangen,
vors und Oberwachingen , Kreis . Niedlingen , Wol-
wrtsweiler und Hochberg, Kreis Saulgau , und
Hochdorf, Kreis Waldsee.

Die Seuche ist erloschen  in Eemmrigheim,
Kreis Besigheim , Orlach, Gelbingen . Tnngental
und Westheim, Kreis Hall , Burgrieden , Donau-
betten und Gögglingen , Kreis Lcmpheim, Ried¬
lingen und Moßburg , Kreis Riedlingen , Ram-
mingen und Göttingen , Kreis Ulm.

Oer Vückeberg änäerte sein Gesicht
Ser riesige Zestplatz äes äeutschen Volkes nach äreijähriger Bauzeit vollenäet

bli z s n d e r i c v 1 cke r H 8 -Ur e s s e j
xs . Auf dem Bückeberg, 16. September . !

Schon zum sechsten Male strömt in wenigen !
Wochen, am 2. Oktober, das deutsche Volk i
zu einer Kundgebung des Dankes und der !
Freude zusammen. Von Jahr zu Jahr ist i
das Erntedankfest auf dem Bückeberg größer
und schöner geworden. Seit dem Vorjahre
hat der Bückeberg sein Gesicht zu seinem
Vorteil verändert . Wenn auch an dem
Grundgedanken, daß er eine naturgegebene
Feierstätte sein soll, streng sestgehalten
wurde, so ist doch durch umfangreiche Erd¬
bewegungen erreicht worden, die Seiten des
Berges wesentlich zu erhöhen, dann das Ge-
lände zur Dammkrone, dem Führerweg
hin mählich abfallen zu lassen, so daß sich
der Mittelweg nach allen Seiten
sichtbar  aus dem Festraum erhebt. Man
hat damit erreicht, daß nicht nur der Füh¬
rer bei seiner Ankunft und bei der Begrü¬
ßung der längs des Mittelweges aufgestell¬
ten Bauernabordnungen von allen Festteil¬
nehmern gesehen werden kann, sondern auch
die Wehrmachtsvorsührungen können jetzt
von jedem Standpunkt aus verfolgt werden.
Es ist vorgesehen, die Seiten des Berges noch
weiter zu erhöhen, sobald genügend Erd-
mengen zur Verfügung stehen.
Festplah gegen Regen gesell

Damit ist im wesentlichen die Gestalt des
Bückeberges endgültig sestgelegt. In drei-
jähriger Bauzeit sind so alle Arbeiten durch,
geführt worden. Besonders erwähnenswert
ist dabei die umfangreiche Drainage , mit
der das gesamte Gelände durchzogen wurde,
um Witterungseinflüsse fast vollkommen aus.
zuschalten. Kreuz und quer laufen insgesamt
30 Kilometer Röhren  durch den
Perg , die die Abwässer auf schnellem

Wege aussangen und ableiten.  Es kann
also nicht mehr Vorkommen, selbst dann nicht,
wenn es in Strömen regnet, daß der Berg¬
rücken einem schlammigen Meer gleicht. Re-

en k„nn dem Festplatz nichts mehr an-
aben. Auch die Anmarschwege sind in einen

Zustand versetzt worden, der einen reibungs¬
losen An- und Abmarsch der gewaltigen
Menschenmassen gewährleistet. Alle drese
Arbeiten erforderten eine Fels - und Boden¬
bewegung von rund einer Million Kubik¬
meter. Wenn dennoch der Bückeberg in sei¬
ner Grundform nicht angetastet wurde, so
beweist das , wie sehr der Wunsch des Füh¬
rers , der Bückeberg solle ein charakteristi¬
sches Merkmal der Weserlandschaft bleiben,
gewertet worden ist.
Kärntner bringen die Erntekrone

Am 2. Oktober wird der Bückeberg wieder
ein festliches Bild darbieten : ein wogendes
Menschenmeer, an beiden Seiten des schwarz
blinkenden Mittelweges erwartungsfrohe
Bauernabordnungen in bunter Tracht , über
der großen Tribüne die schwankende Ernte¬
krone, die in diesem Jahre , wie man hört,
eine Kärntner Gruppe dem Führer überrei¬
chen wird . Und Fahnen . Fahnen ringsum!

Inzwischen füllen in den Organisations¬
büros Nechenstifte leere Blätter mit Zahlen:
Hunderttausende werden kommen: Aus je¬
dem Gau des großen Deutschen Reiches
bringen insgesamt 192 Sonderzüge
Menschen heran . Massenquartiere
für 150000 Menschen  sind »u besor-
gen, Zeltstädte mühen vorbereitet werden.
Die große Sorge der Aufmarschleitung ist
die der An- und Wegsührung der Menschcn-
massen. Erntedankfestbesucher sind keine For¬
mationen , die einen: Befehl unterstehen, son¬
dern sie wollen geführt und geleitet und be«
treut werden.
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Ist die Zeit auch hingeflogen,
Die Erinnerung weicht nie;
Als ein lichter Regenbogen
Steht auf trüben Wolken sie.

Uhland.
17. September : 1917, Eroberung von Wilna

durch die 10. deutsche Armee unter General
Eichhorn; Gefangennahme von 22 000 Russen.»

Dienstnachrichten
Am Bereich der Reichsbahndirektion Stutt-

vart ist der technische Reichsbahnsekretär Rösch-
rncmn in Horb (Bahnmeisterei ) nach Berlin
/Reichsbahnbaudnektion ) verseht worden.

Die Maut - und Klauenseuche
!n Aevtrenbevs

Die Maul - und Klauenseuche ist in Herren-
he:q ausgebrochen.
SeveUches tvettev - Movseukälts
Der gestrige Freitag zeichnete sich durch herr¬

liches Spätsommerwetter aus . Um die Mittags¬
zeit wurde es angenehm warm , doch am Abend
wieder frisch. In diesem Sommer haben wir uns
an ungewöhnliche Temperaturen gewöhnt . Im¬
merhin verdient der gegenwärtig morgens zu
verzeichnende Tiefstand des Thermometers sestge-
halten zu werden ; denn für die Zeit um die
Mitte des Septembers sind Temperaturen nahe
dem Gefrierpunkt nicht gerade normal . In Na -
gold  zeigte das Thermometer heute früh 5 Uhr
i Grad, in Walddorf  ca . 2 Grad "jeweils
über Null an . Im Neckargebiet (Rottenburg)
verzeichnet«: man gestern früh eine Tempera¬
tur von 1 3 Grad über Null.

Dis GtadtSavelle wiett
Am Sonntagmorgen konzertiert die Ctadt-

lapelle von 10 bis 11 Uhr in der Polizei-
lv ran st alt Bad Rötenbach.  Morgen
abend spielt sie bei einem Tanzabend  im
Saale zur „Traube " auf.

Tbeatev irr Kasold
„Der goldene Kranz"

Die Württembergische Landesbühne gab ge¬
stern abend im Löwensaal ihr erstes Gastspiel
nir neuen Spieljahre . Der Besuch war gut . hätte
.aber in Anbetracht der hervorragenden Leistun¬
gen der Künstler noch besser sein können.

Gegeben wurde „Der goldene Kranz ", ein
heiteres Spiel mit sehr ernstem Hintergrund von
Aachen H u t h, dem bekannten Lustspielautor,
-in Volksstück mir einer ganz eigenartigen Hand¬
lung, ernst und doch reich an guten lustigen
Einfällen.

Das Stück ist aus dem Leben gegriffen . Emma
Linke, die Hauptperson , ist eine ausgezeichnete
Hausfrau und Mutter , aber auch als Wäsche¬
rin und Putzfrau , die die Büros einer grasten
Filmgesellschaft reinigt , bewährt sie sich. Eine
kernige deutsche Frau , wie man sie sich wünscht.
Sie hat das Herz auf dem rechten Fleck und
weist ein passendes Wort zur passenden Stunde.
In der Sorge für die Familie geht sie auf,
bis eines Tages ein Wendepunkt in ihrem
Leben eintritt : sie soll zum Film . Die Film¬
gesellschaft sucht eine Frau , die ganz dem We¬
sen von Frau Linke entspricht und vor allem
eine Mutter ist, wie sie sein soll. Ganz energisch
lehnt Frau Linke ab, aber schliestlich gewinnt
die Filmgesellschaft sie doch. Nun tut sich Frau
Linke eine ganz andere Welt auf . Sie erhält
einen Einblick in die Welt des Scheins und des
Flitters , und sie ist entsetzt. Die Filmleute aber
sind entzückt, eine Frau gefunden zu haben,
die ihr ganzes Denken und Empfinden so natür¬
lich und ungekünstelt zum Ausdruck bringt wie
Frau Linke. Sie glauben , mit der neuen Film¬
diva ein glänzendes Geschäft machen zu können.
Da erfährt Frau Linke, dast ihre Familie da¬
durch, dast die Mutter sich dem Film verschrie¬
ben hat , in voller Unordnung ist. Nun kann
nichts mehr die Mutter halten , kein Geld und
kein Regisseur ; sie wird sich ihrer Mutterpslich-
ten voll bewusst, und kehrt nach Hause zurück
und „wäscht wieder " . Auch der Riesenerfolg,
den der Film erzielte , in dem sie die Haupt¬
rolle spielt , lässt sie kalt . Selbst der goldene
Kranz, den man ihr überreicht , verfehlt seine
Wirkung. Sie ist und bleibt : Mutter.

Zugegeben, dast es solche Dinge im mensch¬
lichen Leben nicht alle Tage gibt , so must man
doch feststellen, dast die Gestalten dieses Stückes
wirklich und echt sind. Zwei Welten begegnen
sich: Miethaus und Filmatelier . Dabei kommt
es zu köstlichen Szenen , die des gesunden, herz¬
haften Humors nicht entbehren.

Die Hauptperson , eben Frau Linke, spielte
Maria Schürmann  vortrefflich und mit sol¬
cher Natürlichkeit , dast die Zuschauer ganz be¬
geistert waren . Aber auch alle übrigen Mit¬
wirkenden verdienen alles Lob und vollste An¬
erkennung. Es würde zu weit führen , sie ein¬
zeln aufzuführen . Alle, die sich in einem schönen
Kranz um die Hauptdarstellerin gruppierten , ga¬
ben ihre Rolle ausgezeichnet wieder , angefan¬
gen von dem trivialen Produktionsleiter Lieb¬
ling bis zu der tratschigen Putzfrau Krause.

Die Bühnenbilder waren dem Milieu gut
angepastt.

Die Zuschauer, die mit steigender Spannung
der Handlung folgten und bei den vielen komi¬

schen Situationen herzhaft lachen konnten , waren
zum Schlüsse doch sichtlich bewegt und spende-
ren von Herzen kommenden, dankbaren Beifall,
die dem ganzen Kranze der Darsteller galt . Wir
sind überzeugt , dast sie, wenn die NS .-Eemein-
schast „Kraft durch Freude " sie wieder rusl und
sie wieder die Nagolder mit einer Aufführung
beehren , ein noch volleres Haus haben werden.

Abschied
Die bewährte Leiterin des Kinderheims Na¬

gold, Fräulein Rösch , verlässt am 20. Septem¬
ber unsere Stadt , um die Leitung eines Pen¬
sionats in Blankenburg am Harz zu übernehmen.
An ihre Stelle tritt Frl . Scharpff,  die bis¬
herige Leiterin eines Kinderheim in Blanken¬
burg am Harz , Wir wünschen den beiden Lei¬
terinnen alles Gute in ihrem neuen Wirkungs¬
kreis.

Nie Seldaebeijs « schreiben«rüstig fort
Mit den Feldarbeiten ist man nun bei dem

guten Wetter wieder ein Stück vorangekommen.
Der Stand der Hackfrüchte ist als zufriedenstel¬
lend zu bezeichnen. Sehr gut haben sich durchweg
die Rüben entwickelt. Die Kartoffeln haben stel¬
lenweise unter den allzu häufigen Regensällen
der letzten Wochen etwas gelitten . Die Früh¬
kartoffeln lieferten gute Erträge.

Ein ob st arm es Jahr  wartet Heuer aus
uns . Nur sehr wenig Aepfel und auch wenig
unbedeutende Mengen Birnen finden sich in der
ganzen Gegend. Nirgends wird dadurch auch
nur der allernötigste Eigenbedarf gedeckt. Leere
Obstkeller und Mostfässer wird es diesen Herbst
überall geben und der Bauer wird für seinen
Haustrunk zu künstlichen Ersatzmitteln greifen
müssen.

Alan merkt es in der ganzen Gegend wieder
jo recht, dast der Sommer beinahe vorüber ist
und der Herbst sich schon stark bemerkbar macht.
Aus den schon einige Zeit abgemähten Wiesen
sprossen sehr zahlreich die Herbstzeitlosen
als die ersten Künderinnen des nun bevorste¬
henden Umbruchs in der Natur hervor . Da und
dort leuchten vereinzelt schon die ersten gelb¬
lichen Blätter aus dem Grün der Laubbäume
hervor . Vereinzelt wird noch geöhmdet und da¬
neben weiden schon wieder friedliche Rinderher¬
den einher . Hoffen wir alle auf noch dauerhaf¬
teres und schöneres Wetter im bevorstehenden
Herbst als Ersatz für die vielen unfreundlichen
Tage des Vormonats : denn die Strahlen der
September - und Oktoversonne werden ja von uns
allen zu dieser Zeit doppelt angenehm empfun¬
den.

Die schönsten Bilder von mrnverg
Das ganze deutsche Volk hat das gewaltige

Ereignis in Nürnberg miterlebt und steht noch
unter dessen tiefen Eindruck, besonders der hiftori-
schen Rede des Führers  auf dem Schlußkongreh.
In einer Sonderausgabe von 56 Seiten hat der

l l rrst r i e r t e Beobacht -er " die Nürnber¬
ger Tage festgehalten. Vom ersten bis zum letz,
ten Tag waren die Bildberichterstatter in der
Nähe des Führers . Aus der großen Ausbeute der
Kamera wählte der „JB ." die schönsten Bilder.
Jeder Volksgenosse sollte die Ausgabe erwerben i
und darüber hinaus mit dazubeitragen, daß diese >
in weiten Kreisen verbreitet wird.

Aus Mötzingen
Infolge wochcnlanger Regenzeit zögerte sich

die Einführung der Ernte immer noch hinaus . So
konnten erst vor einigen Tagen die letzten Gar¬
ben und das Oehmd eingeführt werden . Die
Hopfenernte geht ihrem Ende zu. Durch die un¬
günstige Witterung haben die Hopfen in Bezug
auf Farbe trotz des vielen Spritzens sehr ge¬
litten . Naturgemäst macht sich dies auch auf dem j
Markt bemerkbar . Doch sind in den letzten Ta¬
gen einige Verkäufe getätigt worden . Der Preis
steht zwischen 175 und 185 RM . Der neu¬
erbaute Lagerschuppen des Spar - und Darleh-
henskasjenvereins geht seiner Vollendung ent¬
gegen und ist teilweise schon seiner Bestimmung
übergeben.

Ein nicht alltägliches Ereignis
bildete die Beerdigung einer im Calwer Kreis¬
krankenhaus nach längerer Krankheit verstorbe¬
nen Zigeunerin auf dem Calwer Friedhof.
In großer Anzahl waren die dunkelhäutigen
Gestalten in mehreren Kraftwagen herbeigeeilt,
um der jungen Stammesgenossin — sie war
erst 30 Jahre alt — nach ihrer Art die letzte
Ehre zu erweisen. Auch diejenigen , die die Neu¬
gierde herbeigeführt hatte , lauschten den schwer¬
mütigen Weisen, die einige Zigeuner ihren
Instrumenten entlockten, um damit die Tote zu
ehren . ^

Ein widerspenstiger Farren
Altingen . Der hiesige Gemeindefarren sollte

geschlachtet werden . Er wurde im Schlachtraum
vor dem Schiestapparat aufgestellt und sollte
durch eine Kugel getötet werden . Die erste
Kugel scheint wirkungslos an dem harten Schä¬
del abgeprallt zu sein. Auch mehrere weitere
Geschosse blieben ohne Erfolg . Schliestlich hat
die Beschießung den Farren doch etwas ver¬
drossen. Er riß sich los und ging seinerseits
zum Angriff Uber. Fluchtartig mutzten die
Schützen den Raum verlaßen . Es gelang schließ-

I zubringen , der das Tier zu Fall brachte.

Ein Wasserverband
Münchingen . Der Landrat von Leonberg gibt

bekannt , daß zur Durchführung der Pläne für
die Entwässerung in den Gewänden See , Aisch-
bach, Eröninger Weg, Kappel , Leinfelderbügel,
Leinfeldertäle und Steinbrüchle von der Mar¬
kung Münchingen und im Gewand Schluppenbach
der Markung Möglingen ein Wasseroerband ge¬
gründet und die Eründungsversammlung am
29. September abgehalten wird . Der Verband
ist bereits genehmigt.

Eine weiße Schwalbe
Belsen. Bei den großen Schwalbenansamm¬

lungen wurde in unserem Ort eine ganz weiße
Schwalbe unter ihren dunklen Artgenossen be¬
obachtet. Da sie nicht mehr gesehen wurde , ist
anzunehmen , dast sie sich mit den übrigen Schwal¬
ben auf die Reise nach dem Süden begeben
hat.

Obstversteigerung
Talheim . Für den zu ungefähr 50 Zentner

geschätzten Ertrag des Eemeindeobstes wurden
203.50 RM . gelöst. Der Preis bewegte sich zwi¬
schen 4 und 8 RM . für den Zentner.

schwarzes Breil
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Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Betr . : Arbeitstagung der Amtsleiter , Zelleu-

und Vlockleiter am Montag , de« 19. ds. Mts.
Am Montag , den 19. ds. Mts . findet um 20

Uhr im Dienstzimmer der Ortsgruppe leine
Arbeitstagung der Amtsleiter , Zellen - und Block¬
leiter der Ortsgruppe statt . Ich bitte um pünkt¬
liches Erscheinen.

Der Ortsgruppeuleiter.

kei -rel - lniter mit
deteeotenVriroolsotjoi »«»»

DNL .-Kreis 5 Nagold
Korbball -Lehrgang in Calw

Der Kreissührer beabsichtigt, im nächsten Jahre
Korbball -Rundenspiele der Turnerinnen durchzu¬
führen . Aus diesem Anlast findet am morgigen
Sonntag , 1-1 Uhr , auf dem Turn - und Spielplatz
des Turnvereins Calw ein Lehrspiel mit
Schiedsrichterunterwcisung im Korbball und
Ringtennis statt . Das Lehrspiel bestreiten die
Turnerinnen der Vereine Calw und Hirsau.
Sämtliche Turnerinnen -Abteilungen der Ver¬
eine des Kreises 5 Nagold entsenden Vertreter
zu diesem Lehrgang , der von Kreisobmann Kel-
ler -Obernhausen geleitet wird . Bei schlechtem
Wetter wird das Spiel in die Turnhalle verlegt.

Handball
Altensteig Nagold

Laut Terminliste soll Nagold morgen in Al-
ensteiq antreten . Doch soll Altensteig seine

Mannschaft vgn den Verbandsspielen abgcmeldet
haben . Die Altensteiger Mannschaft ist am ver¬
gangenen Sonntag gegen Haiterbach nicht an¬
getreten , ohne Haiterbach davon in Kenntnis
zu setzen. Auch hat Nagold weder vom Verband
noch von Altensteig eine Spielabsage bekom¬
men. und nimmt somit an , dast die Mannschaft
in Altensteig antreten must. Die Aufstellung
wäre dieselbe wie am letzten Sonntag gegen
Calw . Abfahrt 12 30 Uhr ab Adolf-Hitler -Platz.
Sollte das Spiel im Laufe des heutigen Tages
abgesagt werden , so wird dies der Mannschaft
mitgeteilt.

Die Jugend spielt morgen in Rotfelden (siehe
Aushangs.

Haiterbach — Emmingen
am kommenden Sonntag . Wie schon oft, so soll¬
ten sich auch diesmal beide Mannschaften einen
sportlichen Kampf liefern . Bekanntlich ist beim
letzten Spiel , das schon lange her ist, der Gast¬
geber aus eigenem Platze mit 0 :2 unterlegen,
was wir aber diesmal nicht hoffen. Haiterbach
will alles daransetzen, um Emmingen mit einer
Niederlage nach Hause zu schicken. Es ist noch
zu bemerken, dast dies das letzte Spiel ist auf
dem alten Sportplatz,

Handball.
Zu Beginn der neuen Pflichtspielrunde hat

Kreisfachwart Karl Maier -Hirsau die Leitung
des Fachamts Handball im Kreis 5 Nagold
übernommen . Das Kreisgebiet wurde in zwei
Gruppen eingeteilt und zwar spielt in Gruppe I:
Freudenstadt , Vaiersbronn , Hochdorf und Rö-
terbach und in Gruppe II Altensteig , Calw,
Ebhausen , Hirsau , Nagold und Wildberg . Wäh¬
rend Gruppe I erst am 9. 10. in die Spiele ein¬
greift , beginnt Gruppe II die Pflichtspielrunde
am kommenden Sonntag mit den Begegnungen
Hirsau - Ebhausen : Nagold Calw und Alten¬
steig- Wildberg . Der diesjährigen Spielrunde
ein guter Start und Verlauf.

VsL. Nagold TV . Calw
Mit diesem Spiel auf dem Hindenburgplatz

greift auch die Abteilung Handball im VfL.
Nagold in die diesjährigen Pflichtspiele ein . Für
den VfL gilt es , bei diesem Tressen voll und
ganz auf Touren zu kommen, denn die Leute
aus Calw haben schon des öfteren gezeigt, datz
ein Sieg erst erkämpft werden must. Nagold
steht morgen mit einer Elf im Feld , die das
Zeug in sich trägt , bei restlosem Einsatz das
Spiel in die Hand zu nehmen. Rentschler als
Mittelläufer hat wohl das Hauptpensum zu er¬
ledigen . Seine Arbeit wird von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sein. Vom Sturm erwarten wir
ein uneigennütziges Zusammenspiel . Vor allem
werden die Außenstürmer für Ueberraschungen
zu sorgen haben . Sollte Calw ihren bewährten
Torhüter stellen, können hier nur mit plazierten
Schüssen Erfolge erreicht werden . Glück zu ins
neue Spieljahr.

Aufstellung:
Mast Jost Schuon Fischer Braun

Walz Rentschler Schwarz
Schuon Wagner

Günther
Die Jugendmannschast bestreitet das Vorspiel.

NDK . Kreisabschnitt Nagold
Rassenpolitisches Amt

Im Auftrag des Massenpolitischen Amts hat
der Reichsbund der Kinderreichen durch seine
Familienwarte den bekannten und weit ver¬
breiteten Abreißkalender mit 53 Bildern in
Kupfertiefdruck und 8 Postkarten zu verstellen.
Die Familienwarte werden in den nächsten Ta¬
gen die interessierten Kreise aufsuchen und Be¬
stellungen entgegcnnehmen , Preis 95 Psg . zahl¬
bar bei Erhalt . Ich bitte , die Familienwarte
in ihrer Arbeit zu unterstützen . Bestellungen
können auch direkt bei mir gemacht werden.

Kreisabschnittswart.

Die Deutsche Arbeitsfront
Steuer - und Rechtsberatungsstelle

Am Montags den 19. September 1938 findet
auf der Dienststelle der Deutschen Arbeitsfront,
Nagold , Altes Postamt in der Zeit von 17—18
Uhr eine Sprechstunde über Steuerfragen für
das Deutsche Handwerk statt . - Gleichzeitig
wird eine Sprechstunde Uber arbeitsrechtliche
Fragen für Betriebsführer abgehalten.

! I

Deutsches Jungvolk , Fähnlein 30 401
Am Samstag , den 17. 9. 38 tritt der Führer¬

zug des Fähnleins punkt 17.15 Uhr vor dem
Schulhaus in Ebhausen an . Kleidung : Tadello¬
ser Sommerdienstanzug . Fähnleinsührer.

JMFA . Schar 24/101
Wir treten morgen Sonntag um 8 Uhr am

Heim an . Tagesverpflegung im Brotbeutel . Wer
nicht mitkommt , entschuldigt sich vorher.

Scharsührerin.

j Medaille für die„Wilhelm Suilleli"
! Englands Dank für die Rettungstat
! Hamburg , 16. September . An Bord des
j KdF.-Schiffes „Wilhelm Gustloff" fand am
j Freitagnachmittag eine schlichte Feier statt,
s bei der der britische Generalkonsul Robin-
i son  eine silberne Medaille  der britr-
! scheu Negierung als Anerkennung für di«
- Rettung der 19köpfigen Besatzung des eng-
i lifchen Dampfers „Pegaway " am 4. April
l überreichte. Kapitän von Bertram
> dankte der britischen Regierung im Namen
' der gesamten Besatzung.

zZwei FE-Münim zu Lode geprügelt!
s Viehische Tat eines tschechischen Gendarmen

Rcichenberg,  16. September. Am Frei¬
tagmorgen wurden auf der Gendarmeriewache
des Ortes Karbitz bei Aussig zwei An¬
gehörige des Freiwilligen Schutz,
dien  st es  der Sudetendeutschen Partei so
brutal mißhandelt, daß man ihr Schreien und
Wimmern über eine Stunde lang hörte, bis
cs langsam verstummte. Der neu nach Karbitz
kommandierte Gendarm Poftalek  rühmte
sich kurz darauf, datz man es den beiden An¬
gehörigen des Freiwilligen Schutzdienstcs so
gegeben hätte, daß sie nie wieder aufstehen
würden und fügte hinzu: „So muß es
allendeutschenSchweinengehe  n."
Er habe so zugeschlagen, daß sein Leder¬
koppel  davon eingerissen sei.

Gestorbene : Witwe E lötsche Hochdorf / Witwe
Protz , 57 I ., Hochdorf/  Friedrich Kalmbach,
70 I ., Mitteltal - Lorch / Christian Ruff,
32 I ., Aach.

Wie wird das Wetter?
Weiterhin vielfach heiter und trocken. Im gan¬

zen Fortdauer des freundlichen Herbstwetters.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold . "

DA. Vlll . 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste Nr. « , ülti,

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

7ci . cpu n Kcus u s>c ir >ß/1Kkxsicm
IVion erlabt «iis vielen Ssneisr in oller fülle elsr t̂ usilc oelsr in liöekstsr 7rsnnsckörfe unrl bot iinnisr «iis nötige kinpfongssnipkincllicklcsit — »

Ti «Us Konstruktion ist in Preis uncl Isistung sin d̂ orkstein in cler Qsscliicbte «Isr llunelkunkteclinik . kür Wsckselstrorn 214,25 , kür /tllstrorn ktA 235, — L

D e I e kn n k e n - 6 s r ü 1 e io allen krelslsssn det VI O dl ^ 17 R I , R ^ O O I. II , Alsrklstrssse 42 — T' elekon 505



Teile 4 Nr. 217 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" Lamstag , den 17. September 1938

IIIIMIIM

Für die kühlere Jahreszeit >
empfiehlt M

Neuemgänge in modernen Kleidungsstücken, Z
sowie beste Lagerware , vornehm in Schnitt und Muster 8

Herren - und Burschen -Anzüge 2 3 und 4teilig, >
auch mit Kombination , hell- und dunkelfarbig , für Straße , M
Sport und Gesellschaft, von Mark 26 .— bis 90.— W

ANaheN - AlNzÜAe , kräftig und strapazierfähig , W

Küblers Strick-Qualitäten , Stoff - und >
SoUlthorh » von Mark 8.— an , W

elegante klehergangs -Mäntele Ldn W
und gummiert , in allen Größen , für Herren und Knaben . M
Billigste Preise und große Auswahl . M

vlirlslisn Hivurvr . blsgolü >
Herren - n. Lnudenbsklsiännx in Lass - n. kertixreurv - Radoboksti-. - Isl . 418 M

vaisriLi»vMurL«
Nur
Sonntag 14 und 20 Ahr

nach dem gleichen Theaterstück

Beiprogramm und
Wochenschau

Samstag kein Kino.

lullt I

Leiben
Sie an
Magen
u. Darm¬
katarrh?

»MSIMM-WIKI' »MM!
Wir vvoüso cisn llanüliLimoiiilia -OInd kiaAolä wiscisr
NEU aufdauso aoci bittso cisstislb sscisn koitgssctnitts-
nso Spieler um seine Mitwirkung. Lisictirsitig ist js-
ciem ssisimci 6ss ttarmoniksspisis in einem -VnkLn̂er-
knrs 6is Lsisgsntisit geboten , ctessslbs grüncüicb ru
erlernen , lnstrumsnts können leihweise rur Verfügung
gestellt wsrcisn . Gelöst sucb bitte sofort bsl mir sn.

ttanlikssmonikssokule ttsmmsekoi'
292 kisxolrl. Islston 208.

Dieses Sonderheft
will jeder besitzen!
Es erscheint in einem Umfange von 56 Seiten
und enthält die neuesten und interessanteste»

Bilder über:

„Der Führer kommt."
„Weihestunde in Nürnbergs Rathaus."
„Ter Kongreß des 1». Reichspartei¬

tages."
„Tie Verkündung der Träger des Natio¬

nalpreises."
„Der Arbeitsdienst vor dem Führer."

' „Empfang der ausländischenDiplo¬
maten."

„Ter Führer beim Appell der Politischen
Leiter."

„Die deutsche Jugend vor ihrem Führer."
„Ter Aufmarsch und Vorbeimarschder

SA., fl . RSKK. und RSFK."
„Der Tag der Wehrmacht."

Sonderheft des „Illustrierten Beobachters"
in der Buchhandlung Zaiser, Nagold

für 25 Pfennig erhältlich.

sämtlicher lfahrikats, vom
Deutschen llleinswpkäuKsr
au 35.—LU . bis sum Loch-
ieistnnL'SAsrät können 8ie
haben bei zzg

UML Akon » K» »i
8l» S « IÄ, Islskon 483

Reparaturen werllsnansKefiihrt
null alte Osräts nniKetauscbt.

Kssimüv
unA lrrrlltig « lLinüvr

sind der Stolz der Eltern.
Mütter gebt deshalb Euren
Kindern die leichtverdauliche,
knochenaufbauföldemde
Paulys Nährspeise.
Erhältlich im . 341

Kei « rniliriu8 Str»g « lil.

rick ^ iy

Wir sinä so ckonkboi,
wenn man uns gut bs-
bancislt —besonclsrs beim
Woscbsn ! Vor allem nicht
rsidsn , wringen aller Tei¬
len !kintcick in einer scko-
nsnllen kalten psrsil-
lösvng  leicht llurch-
wosctisn unll gleich noch
llsm 5pülsn llurck üin-
unll Ausrollen in löchern
trocknen . Das ist ller beste
Weg rur pflsgsomsn
Erkältung smpfinlllichsr
Wäsche ! » ^ uch ihre  Sor¬
ten Sachen aus Wolle,
äsills , Kunstssills oller
mollsrnsn Mischgeweben
freuen sich, wenn sie
psesilgsptlvg » sinll!

psosc/as

i

LrieMüUen
io allen Darben noä Rrsis-
laxeo, mit nnä obnsDirwe»-
ärnck, liefertkuelllst'lilüiei'eiK.ui.rsi8ki'.nsgliiü

Eine schöne, 27 Wochen trächtig

KM
hat zu " «v

verkaufen
Christian Bäuerle, Rohrdorf.
Eine starke, gutgewöhnte fehler¬

freie, 33 Wochen trächtige

Herreuberg.
Frisch eingetroffen ein Transport

rhein-belgischer
1764

Pferde
schweren und mittleren Schlags,

wozu Kauf - und Tauschliebhaber eingeladen werden.

Nptter Telefon 280
Obiger kaust laufend Schlachtpferde zum Tagespreis.

verkauft  1757

Eugen Renz , Pfrondorf.
Zwei Paar schöne 176 t

adzugeben bei
Schmid , Rolfelde «.

A
Leiden Sie an Verdauungsstörungen?

Dann überlasten Sie wahrscheinlich Ihre Verdaunngsorganrz. B. mit schwer»
bekömmlichen, zu fetten oder scharf gewürzten Speisen. Sie rauchen zuviek
und muten sich mehr zu, als Sie aus die Dauer vertragen können. Bet
gestörter Verdauung aber wird allmählich der Organismus immer un¬
zureichender ernährt und dadurch das Gesamtbefinden ungünstig beeinflußt:
Die Eßlust verliert sich, man ist abgespannt, ermüdet leicht, kurzum, man
fühlt sich nur noch als halber Mensch.

Es ist also richtig, den ersten leichten Unpäßlichkeiten sofort zu begegnen.
Nehmen Sie doch regelmäßig nach schweren Mahlzeiten einen Teelössei
Klosterfrau-Melissengeist aus einen Eßlöffel Master, dann kommen Ver¬
dauungsstörungenmerst gar nicht aus! Das wertvolle Heilkräuterdestillat
Klosterfrau-Melissengeist stärkt die Verdauungskräfte und behebt so Ver¬
dauungsstörungen̂aus natürliche Weise.

Lesen Sie bitte, wie Verbraucher urteilen! So schreibt Herr Richard'Pil,
(Bild nebenstehend), Installateur, Wurzeni. Sa., Schrothstr. IS, am 2. 8. 37:
„Schon seit Jahren leide ich an Darmbeschwerdenund Verdauungsstörungen.
Da las ich vor einiger Zeit von Klosterfrau-Melissengeist. Schon nach der

b. Flasche trat eine merkliche Besserung ein. Ich nehme ihn jeden Tag ein und fühle mich jetzt viel Wähler.
Bin mit Klosterfrau-Melissengeist sehr zufrieden und werde ihn allen meinen Bekannten empfehlen."

Weiter Herr Ludwig Mölter, Kaufmanni. Fa. Joh. Möller, Kronach, am 21. 2. 37: „Ich kann nur immer
wieder betonen, daß die Wirkung des Klosterfrau-Melissengeistes erstklassig ist bei Einnahme lt. Vor¬
schrift bei verdorbenem Magen." - -

Ein Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist wird auch Sie überzeugen. Sie erhalten Älostersrau-Melisten-
grist in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern in Flaschen ab 0.9V RM. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen; n̂iemals lose. Ausführliche Druckschrift No. 449 kostenlos von der
alleinigen Herstellerin, der Firma M. C. M. Klostersrau, Köln a/Rh., Gereonsmühleikßasse5—S.

WM

küllren-, llopk- unä
btervensäimerren. .?
Osnn Hollst blsyei's
„Totos - Kapseln",
issckenpsckß.87?k§.

ui in Apotheken.
jl-otos -lllcivsslu

Am Sonntag  von 14 Uhr
ab großer

HWll-
Tavz

im Gasthausz. Lamm
bei gut besetzter Streichmusik,
wozu freundl . einladet " 58

Fr. Schmid. llnterjettiilgeu.
Ein tüchtiger 1754

Schreiner
kann sofort eintretcn

Iohs . Krauß , Schreinermeister
Ebhausen.

Kräftigen

Zungen
nimmt in die Lehre

Fritz Schübel , Schmiedmeistcr
Egenhausen. 1742

das Kurs in Maschinenschreiben,
Stenografie und Buchführung
mitgemachl hat , sucht für sofort
in Nagold oder Umgebung
paffende Stellung.

Schriftliche Angebote unter
Nr . 1759 an den „Gesellschafter".

Suche auf I. oder 15. Okt.
ein etwa 20jährigcs

Mädchen
Frau L. Bauer , Calw

1750 Bahndofstr . 40.

Suche aus l . oder 15. Okt.
ein jüngeres , ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Maria Hammer, Calw
Burgsleige 8. 1762

Mädchen
gesucht, für Küche und Haus¬
arbeit , von 1763
kkavl LVatt >ett «h r. KöSle

SalW Tel . 505

Suche aus 1. Oktober älteres,

fleißiges
1765

für Küche, bei gutem Lohn
Paul Seeger , Nagold
Gasthof zur „Köhlerei"

Nagold

Bei Zimmer
mit We

auf 1. oder 15. Oktober
gesucht.

Angebote wolle man unter
1748 richten an d. „Gesellsch."

Sportplatz Hjindenburgplatz
18. 9. 38

Handballspiel Beginn: 14.30 Uhr.

U .NWlIlI-I.!1.l!MI
13.30 Uhr Vorsp .: Jugendmannschaften

Samstag 20 .30 Uhr Spielerversammlung im Adler

Verkehrs - u. Derschönerungsverer » Nagold.
Zu dem morgen , Sonntag,  den 18. Sept ., ab
20 Uhr im Saalbau z. Traube stattfindenden

ergeht an unsere Kurgäste und Mitglieder herz¬
liche Einladung . 326

Eintritt 80 Pfg . Mitglieder und Kurgäste frei.

in allen Preislagen —
Melund Klaviere

auch Teilzahlung

Savl Ä . vkeMev , Giuttsavt LV
Silberburgstratze  120—124 — Fernruf 60507

Kamen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W . Zaiser»Buchhandlung, Nagold

Geld -Lotterie sür das Deutsche Rote Kreuz
Ziehung 20.- 22 . September 1938 . Einzellos 50 Pfg .,
Doppellos RM . 1.—.

Geldlotterie zuguuste « der Instandsetzung der
Stadtmauer in Dellberg (Krs . Hall)
Losbrief 50 Pfennig , sofortiger Gewinnentscheid.

einfach, praktisch, zuverlässig.
Bester Schutz gegen Staub und Motten für Pelze , Pelzjacken,
Wollsachen aller Art , Strickkleider, Pullover , Anzüge.

1 Beutel . . 123 und 2.40

Vorrätig bei G - Ä ) .

Der zurzeit im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman:

Ter EtWeuhÄ
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von -K 4.—,
in Leinen gebunden, bezogen
werden von der Buchhandlung
8. «/. LLI8LK- IM0I1I.

.. -4 Lln
8vI »Sl »« 8 r » 8 « I>VI»gvlÄ
kann sich jede sorgliche Hausfrau
leicht verschaffen, wenn sie allen
überflüssigen Hausrat, der auf
dem Speicher, oder im Keller
nutzlos herumliegt, durch eine
kleine Verkaufsanzeige im „Ge¬
sellschafter" veräußert.

Lsilkt MSttmssottlnsm
Iw» SsoUgssWliS « .

SostaSsiatuos . dllllxsl 'rvt,«. 8MS-
auck Ltoptsotsituoxi. Hits btsscAtas»
wsicksn tu Taklunx gvnommvo.

IM WWM « .
kkor- llstw. LsovolOola^

I4»»« llvi »ltl « i»8t äurvll Vvrer. i
kllM. SlttllSI'. iHkSlMSlg. Usrictplsts
Ilsäsrl. : llsii». Oostsil«, Issolä,
139 2:Äieidscvsisti. 8

Zerrissene SlrWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefust.
Auch werden alle Strümpfe au«
gestrickt und aufgemascht.

Llvri » . 8rliAtzIi »NSi - ^

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Eü .) , KED ., 11 Uhr Christen-
lehre (Tö.), 20 Uhr Erbauungs¬
stunde (Vhs .) . Jselshaufem 8.6
Uhr KED ., 8.45 Uhr Predigt
lGü.) Das Opfer ist für >»< >
innere Mission bestimmt. /

Methodistenkirche
I Sonntag . 9.30 Uhr Predigt
' (Vögele) , 10.45 Uhr Sonntags¬

schule, 20 Uhr Predigt («M
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstunde
(Vögele ).

Kath. Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf. 9 Uhr in Nagold

n ?/ /snA OH?

ledeviol»
l̂ ebevottl gexenl-lükneraußen
ölsckäose(L?6sste5) ss

u.
in
ru

»roLerle W. I-etsvUv, «-S
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O/s /sk- te
Von H»N8 O L k n

Seit drei Tagen hetzt eine wildgewordene,
tschechische Soldateska  gemeinsam
mit dem bewaffneten b o l s che w i st i s che n
Ü n t c r m e n s che n t u m in den sudeten¬
deutschen Städten und Dörfern deutsche
Männer , wehrlose Frauen und
Kinder zu Tode.  Noch sind die furch t-
baren Blutopfer  dieser bestialischen
Menschenjagd der letzten Stunden auch nicht
annähernd bekannt, da erreichen uns schon
neue Meldungen  von neuen, unglaub¬
lichen Metzeleien  aus den Wohnstätten
unserer Brüder und Schwestern. Diese tsche¬
chischen Haßgeburten haben jetzt ihre Heu ch-
lerischen Masken  fallen lassen. Wenn
sie in den vergangenen Monaten in aller
Oessentlichkeit in Reden und „Kampfliedern"
ein Blutbad  unter den Deutschen ihres
sogenannten „Staates " prophezeiten, so haben
sie heute bereits mit dessen Verwirklichung
begonnen. Während die Verantwortlichen
der europäischen Staaten sich endlich ernst¬
haft darauf besinnen, einem 20 Jahre alten
Irrtum ein rasches Ende zu bereiten — in¬
dem ste sich dem Gedankengange Hit¬
lers und Mussolinis  näherten — gcl-
len die Schreie wehrloser Deutscher in die
Welt hinaus!

Mit dem primitivsten Mittel eines nnzivi-
lisierten Negerstammes will die kopflos ge¬
wordene Prager Regierung den unerbitt¬
lichen Gang der Weltgeschichte aufhalten.
Mau mutet den 75 Millionen Deutschen im
Reiche zu, tatenlos mitanznsehen, wie wenige
Meter über der Grenzlinie, die einmal Lüge
und Unvernunft  durch deutsches Land
gezogen hatte , eigene Blutsgenossen ver¬
gewaltigt und gemordet werden. Mit zusam¬
mengepreßten Lippen und Fäusten warten
wir und blicken nach Berchtesgaden.

Der Premier des britischen Weltreiches,
Neville Chamberlain,  hat im Be¬
wußtsein des bitteren Ernstes der Lage den
Weg auf den Ober salzberg  gefunden.
DieseT a t d e r V e r st ä nd i g u n g hat aber
auf der Prager Burg nur die eine Wirkung
erzielt, daß der letzte Rest von Ueberlegung
vollends verschwunden ist. Wie die letzten Mel¬
dungen aus der Tschecho-Slowakei besagen,
ruft man dort die wehrfähigen Jahrgänge zu
den Waffen. Der „Friedensbeitrag" Prags
besteht also in einer erneuten unverschämten
Provokation des deutschen Rei¬
che s. Wieder überschwemmen tschechische Regi¬
menter das sndetendeutsche Grenzgebiet. Wie¬
der sind Brücken und Straßen unterminiert.
Kanonen und Maschinengewehre starren in
friedliches deutsches Land. Schon seit Tagen
dienen ja die deutschen Menschen mit ihrem
Hab und Gut als „Versuchsobjekte" dieser uni¬
formierten Kopfjäger. Und während an den
Grenzen Munitionslager und Panzerregimen-
rer — gegen wen? — bereitgestellt sind, krachen
in Prag die tschechischen Banken  zusammen.
Denn so groß ist selbst das Vertrauen der
eigenen Bevölkerung zu ihrer Regierung nicht
mehr, daß sie an ein gutes Ende dieses fürch¬
terlichen Abenteuers  glaubt . Im Gegen¬
teil, weite Kreise des tschechischen Vol¬
kes  wünschen nichts sehnlicher, als eine
rasche Verständigung  und eine sofor¬
tige Beendigung dieser aufgeblasenen Soldaten¬
spielerei.

Die Sicherheit der Reichsgrenzen und das
Leben von 314 Millionen Sudetendeutscher
läßt eine Wiede rholungdes „21 . M a i"
nicht mehr zu. A d o l f H i t le r hat am Mon¬
tag der Welt verkündet, daß er den Unter¬
drückungen und dem Morden in der Tschecho-
Slowakei an unseren Volksgenossen nicht mehr
tatenlos zuseyen werse. „Wuoeienoeur-
sche , wir helfen  euch !" Es ist Vermes-
fenheit und frechste Herausforderung, wenn
Herr Benesch  diese Worte überhörte und
zuläßt, daß unschuldige, vor Angst halb irr¬
sinnige Frauen und Kinder dem bewaffneten
roten Mob ausgeliefert werden. Sollte dieser
Mann , der mit Lügen und Fälschungen sein
Staatengebilde zusammenstahl, als Deutschland
einst wehrlos am Boden lag, diese letzte
Warnung absichtlich mißachtet
haben?

Mussolini,  der Freund Deutschlands,
hat in diesen entscheidenden Stunden an den
englischen Gewährsmann in Prag , Lord
Run ei man,  sehr ernsthafte Worte gerich¬
tet. „Die Zeit der Kompromisse ist vorbei . . .
Benesch, der alte Parlamentarier , hat das
Rennen verloren !" Dann empfiehlt der Duce
als einzige Rettung für Prag die Volks¬
abstimmung,  die nach seinen Worten
die Angliederung des sudetendeutschen Rau¬
mes an das Reich bedeute. Für das übrig-
bleibende „Staatsgebiet " solle weiter eine
internationale Kontrolle  einge¬
setzt werden, nach dem Vorgang der Saar¬
abstimmung. Tie unheilvolle „Tinte ", mit
der Versailles und St . Germain

. geschrieben wurde , kann wahrhaftig auch
neue Grenzen ziehen.

Bemerkenswert ist weiter die allmähliche
Sinnesänderung der englischen und franzö¬
sischenP ress  e. Die Unterredung Chamber-,
lains mit dem Führer hat einen nachhalti¬
gen Eindruck auf sie hinterlassen. Der Ge¬
danke einer Volksabstimmung  findet
immer mehr Raum . Niemand denkt daran,
für den heutigen tschechischen Gewaltstaat in
den Krieg zu ziehen. Eine große Anzahl
Blätter aus neutralen Staaten  ra¬
ten ebenfalls der Tschecho-Slowakei , rasche-
ftens einzulenken und ihren Völkerschaften
die Freiheit  zu geben, für die sie selbst
einmal so nachdrücklich eintrat.

In einer feierlichen Proklamation an die
Welt hat gestern Kvnrad Henlein  sei¬
nen bedrängten Volksgenossen das Wort ge¬
sprochen. Welcher Staatsmann , welche Macht
der Welt wollte sich diesem verzweifelten Not¬
ruf widersctzen! Deutsche wollen zu
Deutschen,  nachdem ihnen ein anständi¬
ges Leben in einem Zwangsstaat unmöglich
gemacht wurde.

Seit Tagen flüchten Tausende verzweifel¬
ter Sudetendeutscher vor den Bajonetten des
tschechischen Militärs ins Reich. Das beschei¬
dene Heim, die Arbeitsstätte und vielfach
Männer und Brüder bleiben zurück. Das
Herz will uns zerreißen beim Anblick solch
namenlosen Jammers . So können wir diese
Zeilen nur beenden mit dem Wunsche
Konrad Henleins:  Gott segne uns und
unseren gerechten Kampf!

rn
Besserung im Befinden Görings

Ueber das Befinden des Generalseldmarschalls
Göring  wurde gestern durch den behandelnden
Arzt Dr . Morell folgendes bäanntgegeben : „Die
Entzündung des Unterschenkels ist weitgehend im
Rückgang begriffen und die zu Beginn der Blut¬
vergiftung stark erhöhte Temperatur nähert sich
wieder dem Normalen ."

Dr. Todt empfängt Straßenbauer aus
aller Welt

Im Rahmen einer Straßenbautagung in Mün¬
chen gab gestern Generalinspektor Dr . Todt zu
Ehren der ausländischen Gäste einen Empfang,
an dem Straßenbauer aus Italien , Ungarn, Eng¬
land, Jugoslawien , Afghanistan, Aegypten, Bul¬
garien , Frankreich, Griechenland, Holland, Rumä¬
nien und Schweden teilnahmen.

Neville Chamberlain
Der britische Staatsmann,

Als Baldwin das Haus Downingstrcct 16
verließ, bezog feinen Sitz Neville Chamber-
lain.  Er war 68 Jahre alt . Der neue Premier
hat das glanzvolle Bild einer diplomatisch hervor¬
stechenden Familie würdig abgerundet. Allerdings
trat er erst spät in das politische Leben ein.
Denn der „letzte der Chamberlain ", Neville, war
eigentlich gar nicht für die Politik bestimmt.
Er erbte, wie so viele englische Söhne, den
Unterhaussitz des Vaters . Aber 20 Jahre lang
hatte Neville andere Passionen. Während dieser
Zeit zog sein Bruder Austen mit Würde und
Monokel als Schatzkanzler ein und auch da noch,
als Sir Austen in Genf mit Orchidee im Knopf¬
loch und aller Eleganz ausgestattet war , fühlte
sich Neville als Metallhändler viel wohler.

Sein Bruder diktierte Memoranden, sein Vater
hielt Reden, stritt um Ansehen, gab Diners und
frühstückte „diplomatisch" . . . Neville aber stu¬
dierte Bilanzen , Statistiken, Presse, Kurse und
Aktien. Aber eines Tages entzog auch er sich nicht
dem Felde der Politik Birmingham , die Wiege
der Chamberlains , wo Joe Chamberlain die ersten
Lorbeeren erntete und dann von dort aus empor-
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gehoben wurde, wurde auch für Neville zum
Ausgangspunkt einer beispiellosen politischen
Laufbahn. Er wird Ratsherr , Bürgermeister die¬
ses riesigen Industriezentrums und von Lloyd
George  an die Spitze des National Service beru¬
fen. Vier Jahre später meldet er sich als Gesund-
heitsminister und gibt ein kurzes Gastspiel als
Schatzkanzler, welchen Posten man dem umsichti¬
gen, in Finanzdingen erfahrenen Neville später
wieder anvertraute , als die Zeit der Geldkrise
kam und England für seine gewaltige Rüstung
die finanzielle Garantie brauchte. So ist er dann
nach Baldwin , auf dessen Wunsch hin. an die
Spitze des Imperiums getreten.

Der Traum aller Chamberlains erfüllt
Ein Mann , der den Traum aller Chamberlains.

angefangen vom temperamentvollen, leidenschaft¬
lichen Vater Joe über Austen, verwirklichte. Eigent¬
lich ist gar nichts „besonders" an Sir Neville.
Hoch, schmal, grauhaarig , ein wenig altmodisch,
den roten Maroquinkoffer in der Hand, so betritt
er zumeist die Ministerbank. Und man hat dann
auf den Zuschauerrängen, wie in den eingeweih-
ten und diplomatischen Kreisen das Gefühl, daß
das, was Chamberlain in den Händen hält , gut
und sicher bewahrt ist. Vorsichtig und behutsam
ist auch seine Rede. So zum Beispiel, als er über
die Rüstungsnotwendigkeit des Imperiums deut¬
lich und klar dem englischen Volke Aufschluß gab.
Klar , einfach und ruhig legte er die Gründe dar.
vorsichtig und diskret erfüllte er diese schwere
Pflicht, putzte zuweilen zerstreut seine Augengläser
und nannte dann die ungeheure Summe — 1560
Millionen Pfund . Aufgeregt summt es im Saal.
Der Premier Baldwin legt die Hand ans Ohr.
um besser die Begründung seines Erben hören zu
können. Der Schatzkanzler Neville Chamberlain
aber achtet auf nichts. Er zieht aus seiner Tasche
einen kleinen gedruckten Zettel, ein ganz gewöhn-
liches Kalenderblatt , mit einem Zitat für den Tag.
Das liest er vor, mitten zwischen der Verkündung
schmerzlicherSummen . Und hat die Stimmung
und die Lacher auf seiner Seite.

Irrtum der Opposition
Jeder , der Neville sieht, wenn er früh am

Morgen, schlank, hochgewachsen, leicht, streng und
einfach vorübergeht, denkt an einen gutsituierten
Bürgersmann . Ein schlichter, offener, unermüd¬
licher Arbeiter, man behauptet vielleicht zu Nn-
recht, altmodisch und phantasielos, aber gewissen¬
haft und pflichtbewußt. Die Opposition macht
daraus einen auten Beamten, aber keinen ari¬

der den Führer besuchte
ginellen Staatsmann . Und hat sich unermeßlich
getäuscht, weil sie einst als Zitat herausgab, daß
Neville nicht selbständig sei. Er straft heute diese
Worte Lügen. Aehnlich wie Baldwin , dem man
den gleichen Borwurf machte, der dann bei der
großzügigen Lösung der Königskrise kläglich zu¬
sammenbrach.

Der fast 70jährige ist unermüdlich. Vor Mit¬
ternacht löscht das Licht in seinem Arbeitszim¬
mer nicht. Die wenigen freien Stunden gehören
seinen Liebhabereien. Im Lederzeug, mit Angel¬
ruten , fährt er nach seinem Landhaus , um seinem
geliebten Sport zu frönen. Das Lied einer Nach¬
tigall macht ihn glücklich. Und.als er eines Tages
auf dem Wege zum Amt einen seltsamen Bogel
fand, suchte er zwei Stunden lang das Nest.

Nun kam für ihn die geschichtlichste Stunde
seines Lebens. Als höchster Politiker eines ge¬
waltigen Weltreiches kam er zum Führer des
neuen Deutschlands. Er hat sich damit zum Grund¬
satz Adolf Hitlers durchgerungen, daß es am besten
ist; das gegenseitige Gespräch, die ehrliche direkte
Aussprache. Nun hat, gezwungen von der mäch¬
tigen Kraft der entscheidenden Stunden , da es um

. Krieg oder Frieden für unseren Kontinent geht,
der britische Premier jenen Grundsatz gleichfalls
zu seinem erhoben. Die Zeit der großen geschicht¬
lichen Begegnungen, eingeleitet durch die Zusam¬
menkünfte der Führer Italiens und Deutschlands,
erhielt einen neuen wichtigen Beitrag durch dis-
len Besuch.

wie Chamberlain
j seinen Entschluß faßte
; Die Nolle Oalaäiers unä Oorä Brockets

London, 15. September . Ueber die Ereig¬
nisse, die man als Vorgeschichte des
Chamberlain schen Reiseplanes
bezeichnen kann, ist folgendes zu berichten:
Das Kabinett trat am Mittwoch um 11 Uhr

; zu einer Satzung zusammen, die zweieinhalb
i Stunden dauerte und an der sämtliche Kabi-
> nettsmitglieder teilnahmen . Eine unmittel-
s bare Gefahr sah das Kabinett zwar nicht als
! gegeben an, aber es sah auch keinen Ausweg
! mehr, durch den man auf die Dauer einen

Konflikt vermeiden könnte, es sei denn durch
außerordentliche Maßnahmen . In dieser

, Lage machte Chamberlain  den Vor-
^ schlag seiner Reise nach Berchtesgaden. In

einem Telcphongespräch am Vorabend hatte
der französische Ministerpräsident Ta lä¬
dier  bereits angeregt , zu ungewöhnlichen
Mitteln zu greisen, um die Spannung zu
lösen. Es wird vermutet , daß außerdem der
Bericht Lord Brockets  zur Vorgeschichte
gezählt werden muß. Lord Brocket hatte am
Freitag voriger Woche in Nürnberg an
einem Tee-Empsang teilgenommen, bei dem
er ein Gespräch mit dem Führer gehabt hat.
Nach seiner Rückkehr nach London begab sich
Lord Brocket sofort zu Ministerpräsident
Chamberlain , dem er über seine Unterhaltung
mit dem Führer Bericht erstatten mußte. Es
mögen verschiedene Anregungen zusammen¬
gekommen sein, um in Chamberlain den Ent¬
schluß reifen zu lassen, der allerdings in
dieser Form und in diesem Augenblick
Chamberlains eigene Idee und auch typisch
für ihn ist. Chamberlain lebt stark in den
Gedankengängen seines Vaters Joe Cham¬
berlain , des Kolonialministers , der um die
Jahrhundertwende mit ähnlichen Mitteln
der Diplomatie einen Ausgleich zwischen
Deutschland und England versucht hat . Ne¬
ville Chamberlain ist häufig mit seiner
Stiefmutter , der dritten Frau seines Vaters,
zusammen, die ihm die lebendigste Verbin¬
dung zum Gedankenerbe Joe Chamberlains
darstellt.

Das Kabinett billigte den Vorschlag
Chamberlains und trat sofort durch den bri¬
tischen Botschafter in Berlin , Sir Neville
Henderson,  telegraphisch mit dem
Führer in Verbindung . Sobald die Antwort
des Führers auf den Vorschlag Cham¬
berlains  einlief , wurde der Reiseplan
der Presse bekanntgegeben. Als eine Anzahl
Journalisten aus Downing-Street geeilt
kamen und einen Wettlauf auf die Telephon¬
zellen in der nahen Straße Whitehall ver¬
anstalteten , geriet die dort wartende große
Menschenmenge, die seit Tagen zum gewohn¬
ten Bild im Regierungsvierrel gehört, in Er-
regung. Die Telephonzellen wurden be¬
lagert . Jeder wollte ein Wort aufschnappen.
Polizei mußte die Journalisten in den Tele-
Phonzellen befreien.

Ctörunssfelm im Aufträge Moskaus
Neble HetzerklLrung der Kommune Frankreichs

Paris , 15. September . Die Kommu¬
nistische Partei Frankreichs hat

offensichtlich von Moskau den Auftrag er¬
halten , die durch die Zusammenkunft auf
dem Obersalzberg in die Wege geleitete neue
Entwicklung in der fudetendentschen Frage
nach Kräften zu sabotieren. Die französische
Sektion der Komintern hat nämlich eine Er¬
klärung veröffentlicht, in der Chamber¬
lain in der übelsten Weise ange-
pöpelt  wird . Sein Besuch beim Führer
wird mit unerhörter Dreistigkeit als ein
„neuer Schlag gegen den Frieden " bezeichnet.
Auch Daladier und Bonnet werden von den
geifernden Jüngern Moskaus in der scham¬
losesten Weise verdächtigt und angegriffen.
Keine Sowjettruppen durch Rumänien

Rom, 15. September. Der rumänische König
Caro! hat eine persönliche Botschaft an Bencsch
gerichtet. Außerdem habe König Carol aus eigener
Initiative Außenminister Comnen  gebeten , ven
Vorsitz in der Genfer Liga nicht anzunehmen.
um io mehr als der auf den Außenminister aus¬
geübte Druck von sowjetrussischer Seite ausgng.
Weiterhin sei Außenminister Comnen. auf den in
seinen Besprechungen mit Litwinow und Bonnet
ein starker Druck ausgeiibt worden sei. um den
Transport sowjetrussischer Truppen und sowjet-
russischen Kriegsmaterials durch Rumänien zu ge-
statten, auch von Bukarest mitgeteilt worden, daß
sich Rumäniens Haltung nicht ändere und daß
derartige Forderungen absolut nicht ange¬
nommen werden können.

Sftmark-Me fallen am1. Oktober
Staatssekretär Brinkmann auf der

Wiener Messe
Hizenberiokt der X8 - ? ro88e

sk . Wien, 15. September . Als Vertreter
der Reichsregierung stattete Staatssekretär
Dr . Brinkmann  der Wiener Messe einen
Besuch ab. In einer großangelegten Rede
führte er u. a. aus , wie sich in Zukunft Han¬
del und Wirtschaft der Ostmark im groß¬
deutschen Wirtschaftsraum auszurichten habe.
Entscheidend sei heute nicht mehr das Stre-
ben nach eigenem Handelsnutzen, sondern die
Leistung für die Gesamtziele der staatlichen
ökonomischen Bestrebungen. Der Staats¬
sekretär kündigte sodann an, daß die öfter-
reichischen Zollschranken gegen
das Altreich voraussichtlich am
1. Oktober fallen  würden , was neuer¬
lich einen kräftigen Impuls für alle Zweige
der Wirtschaft bedeuten werde. Zur Frage
der Entjudung der ostmärkischen Wirtschaft
betonte der Vertreter der Reichsregierung,
daß unnötige Erschütterungen des Wirt¬
schaftslebens dabei vermieden werden müß¬
ten: insbesondere sollen nur solche Ent-
judungen in Angriff genommen werden,
deren rasche Durchführung gesichert sei. Hier¬
für sei das helfende Eingreifen des Altrei-
chcs geboten, ohne daß befürchtet werden
müsse, die jüdische Ueberfrcmdiing würde
durch eine altreichsdeutsche abgelöst.

Aemoirftration gegen Moskau
Polnische Manöver an der Sowjctgrcnze

küi Z e n 1) e r ! e k t der X5 - ? rc >8se
rp . Warschau, 15. September. Am Donners¬

tag begannen in Polen die großen Herbst¬
manöver.  Diese Manöver , die durchaus
demonstrativen Charakter tragen, sollen den
Nachweis erbringen, daß Polen imstande
ist, den von Moskau angekündigten Durch¬
marsch von Sowjettruppen  nach der
Tschecho-Slowakei abzu wehren.

Faschisten bauen amNolksGagenwerk
2400 Italiener eingetroffen

leigende riebt der X8 - k>re88S
bk. Stadt des KdF.-Wagens, 15. September.

In drei Sonderzügen  sind 2400 italie¬
nische Arbeiter im G e m e i n s cha f t s-
lagerderDeutschen Arbeitsfront
in der Stadt des KdF.-Wagens bei Fallers¬
leben eingetroffen, die am Aufbau des Volks¬
wagenwerks mithelfen wollen. Ihnen wurde
von Vertretern der Partei , der Lagerverwal¬
tung und der Gefolgschaft des Werkes ein über¬
aus herzlicher Empfang bereitet. Der Gauleiter
Hannover-Ost, Staatsrat Teschow,  entbot
den italienischen Arbeitern, von denen viele als
alte Kämpfer der faschistischenMiliz und Mit¬
kämpfer in Abessinien Orden trugen, einen
herzlichen Willkomm. Das Gemeinschaftslager
des Volkswagenwerkeshat sich in seiner Ein¬
teilung bereits in weitgehendstemMaße auf
die italienischen Bauarbeiter eingestellt. An
vielen Stellen des Lagers sieht man italienische
Inschriften . Die 5000 Personen fassende große
Freizeithalle wurde bereits gedeckt. 140 000
Stück Ziegel waren dazu nötig. Diese Zahl
veranschaulicht zugleich die Größe dieser Halle,
die das weite Gelände des Gemeinschaftslagers
hoch überragt . Auch die sportliche Betätigung
-er Arbeiter ist weiter ausgebaut worden. An
ihr werden sich auch die Arbeiter aus Italic»
beteiligen.

5«- yG Slugblätter fär Kraftfahrer
Jetzt überall Rechtsfahre« in der Ostmark

k! i g e n d e r i c b t der di8 - k' ce88e
sk . Wien, 15. September . In der Nacht

zum 19. September stellen sich die letzte«
Linksfahrinseln der Ostmark — Wien, Nie-
derdona« und das nördliche Bnrgnnland —
auf den Rechtsverkehr  um . Die Lau-
deshauptstadt Niedcrdonau läßt jetzt zur
Vorbereitung ihrer Verkehrsteilnehmer auf
die Fahrtrichtungsänderung 500 000 Flug-
blätter verteilen, deren Inhalt sich in erster
Linie an die Kraftfahrer wendet.



Teile 6 Nr. 2t7 Ragotver Tagdlatt »Der Sejelllchasrer"

Wuttenpattr und SugenMnnder
Er hetzt« auch gegen die HI.

kligenderiebt der >' 8 - ? re88«
LÄ. Danzig, 15. September. Die hiesige Poli¬

zei verhaftete  den französischen Jesuiten¬
pater und Professor an der Universität in
Paris , Charles Huvonne,  der sich vorüber¬
gehend in Danzig aufhielt. Es wurde ihm
nachgewiesen, daß er sich gegen tz 175 ver¬
gangen hat. Die Tat des Paters fällt um so
schwerer ins Gewicht, als er neben seiner
Eigenschaft als Seelsorger auch noch Vor¬
sitzender einiger französischer Jugendverbänderst. Huvonne hatte die Absicht, sich von Danzig
nach Polen zu begeben, um dort vor Jugend¬
verbänden zu sprechen. Ihm wurde ein Mit¬
glied der polnischen Pfadfinderorganisation
imgeteilt. Durch dessen Vermittlung machte der
Pater die Bekanntschaft eines 16jährigen
Hungen,  an dem er sich verging. Bei dem
Festgenommenen wurde eine Reihe von Zei¬
tungsausschnitten hetzerischen Inhalts gefun¬
den, der sichg ege n die Hi t l e r - I n g e n d
richtete. Aus einem kirchlichen Schreiben, das
Huvonne mit sich führte, war ersichtlich, daß er
berechtigt ist, Gelder für die Katholische Aktion
« Frankreich einzuziehen.

S-KtvMr geMrdtt Kirche
kligeudericdt der diL - Uresss

llß. Neiße, 15. September. In den Haupt¬
gebieten der schlesischen Hochwasserkatastrophen
ist die Technische Nothilf«  noch immer
in einer Stärke von 300 Mann tätig, um die
dort herrschenden Notstände zu beseitigen.
Nachts mußte ein Spezialtrupp alarmiert wer¬
den, da für Neißes größte Kirche, die Iako -
buskirche , Einsturzgefahr  bestand.
Unter Einsatz des Lebens gelang es, die erste
Gefahr zu beheben und einen der großen
Hauptpfeiler abzufangen. Im Scheinwerfer¬
licht fanden die TN .-Männer , daß in einem
27 Meter hohen und 1,40 Meter starken Pfei¬
ler z w e i R i s s e entstanden waren. Auch sonst
sieht es in der Kirche wüst und krumm aus.
Der Fußbodenbelag gleicht einem Wellengang.

Die Stufen zum Hauptaltar sind zum Teil
unterspült und abgesackt. Unter den Bänken
sowie einem Treppenaufgang sind gefähr¬
liche Hohlräume  entstanden . Mit einem
Stab kann man unter den Fußboden etwa
zwei Bieter tief in eine ausgespülte Sand¬
schicht hineinstoßen. Man hatte zunächst die
Absicht, dem gefährdeten 240 Tonnen tragen¬
den Pfeiler eine starke, aus Bohlen und Eisen¬
bändern bestehende„Manschette" umzulegen.
Die Durchführung dieses Planes war aber mit
zu großen Schwierigkeitenverbunden, weshalb
man sich dazu entschloß, den Pfeiler durch
einen Strebverband abzufangen und zu stützen.

»

Nie WM ln wenigen Zeilen
Der Führer beglückwünschteine
Hundertjährige

Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
Susanne Krug in Klein - Cosel  aus Anlaß
der Vollendung ihres IVO. Lebensjahres ein per¬
sönliches Glückwunschschreiben und eine Ehren¬
gabe zugehen lassen.

16V Gefangene ausgebrochen
Aus der Strafanstalt in Fonkevrault  in

Südfrankreich sind in diesem Jahre bereits 160
Gefangene ausgebrochen : da mutz das Auge deS
Gesetzes aber einen langen Schlaf getan haben.

Goldstaub an den Wimpern
Die neueste Pariser  Dameumode schreibt vor,

daß zu großen Abendkleidern die Augenbrauen
und -Wimpern mit Gold- oder Silberstaub be¬
stäubt werden.

Liebe geht sonderbare Wege
In Nottingham (England ) machte ein

Sljähriger Witwer einer 05 Jahre alten Witwe
laut über die Straße hinweg , von Fenster zu
Fenster , einen Heiratsantrag.

Ersatzmänner fürs Kittchen
In Chikago  wurde eine Organisation aus¬

gehoben, die zu Zuchthaus verurteilten Verbre¬
chern Erscwmänner fürs Kit 'chen stellte und zwar
zum Preis von rund 20 000 Dollar je Jahr.

Erste Fahrt des neuen deutschen Luftschiffes„Graf Zeppelin"
Am Mittwochmorgen verließ das neue deutsche Luftschiff „LZ . 130", nachdem Dr . Eckener es
auf den Namen ..Graf Zeppelin " getauft hatte , seine Halle in Friedrichshasen zur ersten Werk¬
stätten - und Probefahrt , die zugleich die Abnahmesahrt durch die Behörde war . Unser Bil<
zeigt das neue stolze Luftschiff nach dem Start beim Flug über die Montagehalle.

(Scherl Vilderdienst-M.j

Frankfurt erwartet den Luftriesen
Ligsnbericbt der UZ - kresse

ng. Frankfurt a. M., 15. September. Nach
dem ersten erfolgreichenWerkstättenflug wird
der neue „Graf Zeppelin"  in wenigen
Tagen die Fahrt zum Weltlufthafen Frankfurt
antreten , wo er seine Heimat finden soll. Frank,
furt ist gerüstet. Es hat in den letzten Wochen
eine zweite große Halle  fertiggestellt,
neue Werkbauten und Straßen angelegt. Wäh¬
rend „LZ. 130" in Halle I Unterkunft findet,
wird der alte „Graf Zeppelin" nach der neuen
Halle II gebracht, wo er zur Besichtigung aus¬
gestellt bleiben wird.

Kurze Fahrt des Lufiveteranen
Noch liegt der alte „Graf Zeppelin" in

Halle I , aber in den letzten Wochen, in denen
er auch der Besichtigung entzogen werden
mußte, haben sich seine Gaszellen wieder
gefüllt. Jetzt ist „Graf Zeppelin" zur Hälfte
mit Wafserstoffgas gefüllt und wird nun seine
Halle verlassen. Nur eine kurze Fahrt wird
^Graf Zeppelin" diesmal machen. Er wird
aus Halle I an den Ankermast der neuen Halle
gebracht, dort befestigt und in die neue Halle
«ingefahren, wo er dann wieder zur Be»
sichtig ung freigegeben  ist.
Trotz Sturms iu drei Minuten zu öffnen

Nach einer Bauzeit von sechzehn
Monaten  ist in diesen Tagen die Halle II
vollkommen fertiggestellt worden. Sie ist mit
einer Länge von 300 Meter 25 Meter länger
als die alt« Halle, so daß man das neue Luft- *

schiff mit dem Ankermast in die Halle einfah-
ren kann. Halle II hat eine Höhe von 61 Meter
und eine lichte Weite von 60 Meter. Die
23 Binder, die die Halle bilden, ruhen auf je
vier Betonfundamenten. 44 hohe Fenster lassen
reichlich Licht in den riesenhaften Raum. Das
Osttor. das sich in zwei Teilen seitlich neben
die Halle legt, kann rm Handbetrieb und durch
elektrische Kraft geöffnet werden. Es ist so
konstruiert, daß es auch bei starkem Sturm in
drei Minuten geöffnet werden kann. Neu in
Halle II sind die zahlreichen Flaschenzüge, die
es jederzeit  gestatten , das Luftschiff
abzuhängen.  Selbstverständlich wird, so¬
bald „Graf Zeppelin" in der neuen -Halle ist,
das Gas wieder abgelassen und das Luftschiff
an den Flaschenzügen aufgehängt. Vorerst wird
also die Halle II mehr ein Museum sein und
nur der Besichtigung des „Graf Zeppelin"dienen.

Gasflaschen von den Hallen entfernt
Als besondere Sicherungsmaßnahme für den

nun wieder beginnenden Fährbetrieb wurden
alle Hochdruckanlagen  in großer Ent¬
fernung von den Hallen neu errichtet. Das
Lager der Gasflaschen, das bisher neben der
Halle I lag, die ja nun die eigentliche Fahr¬
halle sein wird, wird in Zukunft nicht mehr
henutzt. Dafür wurde ganz am Ende des
Flugplatzgeländes am Waldrand ein neues
schönes Lagerhaus  errichtet . Auf
gemauerten Gestellen können 360 Gasflaschen
gelagert werden. Die Flaschen, die ebenfalls

neu und sicher konstruiert wurden, bestehen
aus hochwertigem Material und haben eine
Länge von 10 bis 14 Bieter. Neben dem Lager¬
haus liegt das Hochdruckhaus,  in dem
das Gas komprimiert und in die Flaschen
gefüllt wird. Tiefe Sichernngsmaßnahmen
dürften neben dem Vertrauen des deutschen
Volkes dazu beigetragen haben, daß die
ersten Fahrten  des neuen „Graf Zeppe¬
lin" bereits völlig ansverkauft
sind.

deutsche NaltmorWer und Arme
in Stuttgart

Stuttgart , 15. September. Aus allen Teilen
des Reiches, ja selbst aus Italien , der Schweiz,
Holland, Belgien, Aegypten und anderen Län¬
dern haben sich in diesen Tagen Männer der
eraklen Wissenschaften in Stuttgart eingefnn-
den, um an der vom 16. bis 24. September
stattfindenden 95. Versammlung der Ge¬
sellschaft Deutscher Naturfor¬
scher und Aerzte  sowie an den damit
verbundenen Tagungen befreundeter Gesell¬
schaften teilzunehmen. Einen zahlenmäßigen
Begriff von dem Umfang und der Bedeutung
dieser Tagung erhält man schon bei einem
ersten Einblick in das Programmheft , das nicht
weniger als 24 Abteilungen der Naturwissen¬
schaftlichen und Medizinischen Hauptgruppe zu¬
züglich der 15 befreundeten Gesellschaften aus¬
führt , die in rund 300, von den bedeutendsten
Naturwissenschaftlern und Aerzten erstatteten
Referaten  die brennendsten Probleme der
einzelnen Disziplinen behandeln.

Näheres darüber erfuhr man in einer Be¬
sprechung, die am Donnerstaguachmittag in
Gegenwart der geschäftsführendenVorstände
dieser 95. Hauptversammlung, der Professoren
Dr . Grube, Tr . E . Schmidt und Dr . Schweitzer
sowie des Vertreters des württ . Innenmini¬
steriums, Oberregierungsrat Dr . Schmiedel,
mit den Vertretern der Presse stattfand. In
kurzen Zügen umriß dabei der geschäftsfüh¬
rende Sekretär der Gesellschaft Deutscher
Naturforscher und Aerzte, Prof . Tr . Ras-
sow - Leipzig , den Aufbau und den Zweck der
Gesellschaft, die im Jahre 1822 gegründet
worden ist.

Mütter erholen sich in NSV-Seimen
Stuttgart , 15. Sept . 292 319 deutsche

Mütter konnte die NT .-Volkswolstscrhrt von
1934 bis jetzt in Erholung schicken. Die
Müttererholung geht ohne Unterbrechung
weiter. So befindet sich jetzt, in der Zeit
vom 27. August bis 29. September , wiederum
eine stattliche Anzahl Mütter unsere? Gaues
in NSV .-Erholung . 186 Mütter sind es.
die in 12 schönen Heimen sich drei Wochen
erholen können. Zehn davon sind im Müt-
tererholungsheim ..Haus am Meer" Hcrings-
dorf (Ostsee), 30 Mütter im Ertzolungsbeim
Wildberg und im Erholungsheim Naisach-
mühle bei Göppingen 27. Ans dem Land¬
gut „Burg " Beutelsbach sind 21 Mütter
nntergebracht. im Erholungsheim der NS .-
Frauenschnst Lauterbach 20 im N« B.-Müt-
ter-Erholungsheim Jsny 16 und im Erbo-
lungsheim Solbad „Pfisterwald " « ulz a. N.
ebenfalls 16. In Lchsenhansen. im Mütter-
erholungsheim „Geschwister Christ" freuen
sich 15 Mütter über ihre schönen Ferientage,
im Erholungsheim ..Waldfrieden " Bad Tei-
nach 12 und 8 im Erholungsheim „Bleiche"
Hirsau. 6 Mütter weilen im Erholungs¬
heim „Schloßberg" Bad Liebenzell und 5
im NS .-Mütterheim Plieningen.

34 der 35 Kreise stellten ihr Kontingent
für die hier erfaßte Erholungszeit , nämlich:
Aalen 4. Backnang 3, Biberach 3, Böblin¬
gen 6. Calw 2, Crailsheim und Ehingen
je 1. Eßlingen 10, Freudenstadt , Friedrich-Z-
hafen und Göppingen je 5. Hall und Hei¬
denheim je 2, Heilbronn 24. Horb 1, Leon¬
berg 8, Ludwigsburg 6. Maulbronn und
Münstngen je 1. Mergentheim 6, Nürtingen
14, Oehringen 2, Ravensburg 11, Rottweil 5.
Reutlingen und Sausgau je 2. Siamarin-
gen 4, Stuttgart 21, Tübinaen 2. Tuttlin¬
gen 7. Ulm und Vaihingen-Enz je 5, Waib¬
lingen 8 und Wangen 2

Württemberg voran!
13 000 Kinder fuhren in NSB .-Erhvlung,

52 000 kamen zu uns
Stuttgart , 15. September . Daß unser Gau

Mit seiner wirtschaftlich gesunden Struktur
stets das stolze Vorrecht hat , bedeutend
mehr Kinder aufzunehmeu . als
zu verschicken,  ward des öfteren schon
betont. Tie Reichsverschickungszahlfür die
Gesamtzeit ist 2 142 664, die Zahl für un¬
seren Gau bis heute 12 907. Man sieht, wir
sind weit unter dem Neichsdurchschnitt. Da¬
für steht aber unsere Ausnahmezahl über
52 000.

Im einzelnen verhielt es sich in diesen
Jahren folgendermaßen: Württembergische
Kinder wurden in andere Gaue verschickt:
1935: 2903, 1936: 2457, 1937 3273. 1938:
4274. Bis heute insgesamt : 12 907. ' Dazu
kommen noch in der 5. Bel-egzeit dieses Jah¬
res 300. also insgesamt 13 207. Kinder an¬
derer Gaue fanden bei uns Aufnahme:
1935: 12 225. 1936: 9018, 1937: 9498, 1938:
12 271 aus dem Altreich, 7504 von der Ost¬
mark und 516 sudetendeutsche Kinder. Bis
heute 51032, davon allein im Jahr 1938:
20 291. Dazu in der 5. Belegzeit dieses Jah¬
res 1500, also Gesamtzahl 1935 bis 1938:
52 S32.
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Mit Rücksicht geht es Seiler
Berkehrssinn ist gleichbedeutend mit Rück¬

sichtnahme ans den übrige, , Verkehr. Will
man eine Kreuzung befuhren, die von einer
Straßenbahn blockiert ist. muß inan vor der
Kreuzung halten , um nicht den Wirrwarr
noch zu vergrößern . Mn„ soll dem anderen
Platz machen, auch wenn man nicht dazu
„verpflichtet" ist. Man wird einer Dame
eine schwere Tür offenhalten, selbst wenn
man einige Sekunde,, warten muß. Warum
soll man die gleiche Höflichkeit nicht eben¬
falls zeigen, wenn man a mSte  u e r sitzt?

Oft ist eine starkbelebte Straße durch zwei
Reihen von Fahrzeugen ungefüllt. Warum
kommen diese Reihen nur langsam vor¬
wärts ? Weil Plötzlich ein Ungeduldiger sei¬
nen Winker zieht, wenn er bemerkt, daß die
andere Reihe etwas schneller fahrt , und ohne
Rücksicht ans den Hintermann in die andere
Reihe hinüberlenkt. Daß es kein „Kleinholz"
gibt, ist nur auf die Aufmerksamkeit und
wirkungsvollen Bremsen der anderen zurück¬
zuführen.

Aber „er" kümmert sich wenig um die an¬
deren. 100 Meter weiter ist seine alte Reihe
wieder schneller, und sofort schwenkt er wie¬
der hinüber . Daß dabei beide Kolonnen auf¬
gehalten werden, stört den „Eiligen" nicht.
Und wenn er dann letzten Endes entdeckt,
daß sein ursprünglicher Hintermann hinter
ihm fährt , wird er rasend!

Kamerad sein auch auf der
Straße!  Nicht nur du selbst, wir alle ha¬
ben dovn Vorteil!

^LcÄr "l'cFrEen,
ckre / ecken inker 'essr 'er'en

Schäden des Hagels
Nach dem Geschäftsbericht der größten deutschen

Hageloersicherungsgesellschaft stellen sich die wirr-
ichaftlichen Schäden durch schwere Hagelschäden
im Jahre 1938 als sehr schwer dar. Insgesamt
gelangten rund 5400 Schadensfälle durch Hagel¬
schlag zur Anmeldung , gegen 5327 Fälle im Vor¬
jahre. Der verantwortungsbewußte Landwirt ist
es von jeher gewohnt , seine Ernte gegen Hagei-
schläge versichern zu lassen, und gerade der vor¬
liegende Geschäftsbericht beweist, daß die Zahl
der Hagelversicherten im letzten Jahre um rund
5000 Versicherungsnehmer zuge¬
nommen  hat . Dementsprechend hat sich auch
die Versicherungssumme von 136 Millionen
Reichsmark auf mehr als 154 Millionen Reichs¬
mark erhöht. Das ist eine Steigerung von mehr
als zwölf Prozent.

Nrlaubsanspruch bei Erkrankung
Die „Juristische Wochenschrift" veröffentlicht

aus Seite 2427 ein Urteil des Reichsarbeits¬
gerichts, das für die Frage des Urlaubs¬
anspruchs  einen bedeutenden Fortschritt öar-
stellt. Das Reichsarbeitsgericht hat folgenden
Grundsatz aufgestellt : Erkrankt der Gefolgsmann
vor Urlaubsantritt oder während deS Urlaubs,
so geht der Urlaubsanspruch nicht ohne wei¬
teres verloren;  vielmehr ist entsprechend
dem RechtSgedanken der gegenseitigen Treupslicht
im Einzelfall unter Abwägung der beider¬
seitigen Belange  abzuwägen , ob eine Ver¬
schiebung des Urlaubs ohne unerträgliche Be¬
triebsstörung angängig ist. Damit hat das Reichs¬
arbeitsgericht seine ältere Auffassung , die diesen
Grundsatz noch nicht kannte, aufgegeben und den
Weg für eine sozialistische Lösung der Frage frei¬
gemacht.

Wcidepslege nach dem Abtrieb
In Württemberg gibt es well « Gebiete, die

Sie Weidewirtschaft  bis heule noch wenig
kennen. Aber mehr und mehr sehr sich die fort¬
schrittliche Koppelwirtschaft gegen die Stallfütte¬
rung durch: denn die vielen Vorteile in der
Milchleistung,  im gesunden Stand der
Tiere und in der Arbeitsersparnis leuchten eben
doch jedem ein . Der Reichssender Stuttgart trägt
der Zunahme der Weidewirtschaften in Württem¬
berg Rechnung und bringt immer wieder Sen¬
dungen über dieses Gebiet. Die Hörfolge „Weide¬
pflege nach dem Abtrieb ", die der .Bauernkalen¬
der" am IS . September , um 11 . 30 Uhr«
bringt , gibt wieder wertvolle Winke.
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Lohnrcgclung an Negen - und Frosttagen
Zur Beseitigung von Härten , die sich au? dem

Arbeitsausfall durch schlechte Witterung im Win¬
ter 1938/39 für die bei den Bauten der
öffentlichen Hand  beschäftigten Arbeiter er¬
geben. ist vom Reichsarbeitsminister der mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Reichstreuhän¬
ders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Hessen
beauftragte Oberregierungsrat Dr . Schmetter zum
Iondertreuhänder der Arbeit bestellt worden. Er
soll eine Regelung im Wege einer Neichstarif-
orduung vornehmen.

Das Einkommen der Teilnehmer
an KdF.-Reisen

J,n Ausland wird vielfach versucht, die Betei¬
ligung der Arbeiter an den KdF.-Fahrten anzu¬
zweifeln. Ein Gau hat nun festgestellt, wie die
durchgehendenKdF.-Züge nach dem Einkommen
besetzt sind. Er hat gefunden: 30 v. H. unter
1V0 RM ., 35 v . H . zwischen 100 und 150 RM.
und 29 v. H. von da bis 250 RM. und nur 6 v. H.
darüber. Das bedeutet, daß 9 4 v. H. aller
reilnehmer Arbeiter , Angestellte
und kleine Gewerbetreibende  sind,
und daß somit die Wohlhabenden fast völlig
außerhalb dieser Einrichtung stehen, denn selbst
sin Einkommen über 250 RM. ist bei Kinderreich¬
tum nicht Maßstab für Wohlhabenheit.

Ueber 5V0 000 Hitler-Freiplätze
Nach dem Bericht des Hilsswerkes „Mutter und

Kind" veröffentlicht das Hauptamt für Volks-
wohliahrt jetzt auch den Leistungsbericht der
Hi t l c r - F r e i P l a tzs P e n d e für 1937/38,, die
damit ihr fünftes Jahr vollendet hat. Nach dem
im Jahre 1934 erreichten Höhepunkt sind die Ver-
.ichictuiigszahlen zurückgegangen. Dies liegt jedoch
nicht un Adsinken der Spendehäufigkeit, sondern
ist begründet in der seit 1934 stattgesundenen Be¬
lebung des Arbeits-Marktes. Insgesamt sind in den
-vergangenen fünf Arbeitsjahren über 522 000
Partei- und Volksgenossen im Rahmen der Hitler-
Freiplatzspende kostenlos verschickt worden.
148 000 davon waren Partei - und Formations-

mngehörige. Der Wert der zur Verfügung gestell¬
ten Freiplätze betrügt bisher rund 40 Millionen
Reichsmark.

Behördenzuschüsse sür „Mutter und Kind"
Aehnlich der Regelung sür KdF.-Reisen hat der

Reichssinanzminister für sämtliche Behörden an¬
geordnet. daß bedürftigen Gefolgschaftsmitglie¬
dern, die einen Freiplatz der Einrichtungen „Hit¬
ler-Spende" und „Mutter und Kind" benutzen, bis
auf weiteres auf Antrag für jeden Tag der Ab¬
wesenheit einen Zuschuß  von einer Reichsmark,
insgesamt höchstens 10 NM., gewährt werden
kann. Bei der Prüfung der Bedürftigkeit soll nicht
kleinlich verfahren werden.

RMssrnder Stuttgart kündet an
„Land und Leute"

Aus Anlaß des Gauvolkstums- und Trachten
tages. der vor einiger Zeit in Reutlingen statu
gefunden hat, bringt Stuttgart am Sonntag
18. September , um 10 Uhr,  eine Morgen¬
feier, die der Eigenheit dieses ersten Versuchet
gemeinschaftlicherZusammenarbeit und Znsam
menfassung der Trachtenträger und Wahrer vor
Volks- und Brauchtum gerecht wird

„Wolhynien"
Ein guter Kenner des' wolhynischen Siedlungs¬

gebietes. Josef Lang, gibt ein .-interessantes Bild
von der deutschen Besiedlung dieses osteuropäi¬
schen Landstriches. Er zeigt, wie deutsche Men¬
schen unter schwersten Verhältnissen aus UrwaU
und Sumpfgebiet wertvolles Kulturland geschaf¬
fen haben. Fritz Scharlach hat auslandsdeutsche

Lieder und Kränze in dieft Sendung am Sonn¬
tag , 18 . September , um 18 Uhr,  ein¬
gebaut.

„Die gescheit« Königstochter"
Ludwig Hofmaler  hat dieses Volksmärchen

aus Niederöfterreich, das eine gewisse symbolhafte
Bedeutung in sich birgt , funkepisch behandelt:
Eine Königstochter wird von Räubern , die ihr
Land heimsuchen. gefangen. Durch Unerschrocken¬
heit, gepaart mit Klugheit, gelingt es ihr , sich
und ihr Äind zu befreien. Die Erzählung ' geht
bei entscheidenden Momenten der Entwicklung in
kurze, straff gefaßte Szenen über: der dem Auf¬
fassungsvermögen der Sechs- bis Zehnjährigen
angepaßten Hörkulisse ist besonderes Gewicht bei-
gelegt. Dieses Hörspiel bringt Stuttgart im Rah¬
men einer Schulfunksendung am Montag.
19 . September , um 10 Uhr.

„Deutsche Raumnot im Spiegel deutscher
Dichtung"

Diese Sendung stellt den Versuch dar , zu zei¬
gen, wie das Problem der Raumnot ein Erbteil
des deutschen Volkes von alters her war . Nichi
immer sind es wirtschaftliche Gründe gewesen,
die Deutsche über die Grenzen trieben . Politische
Bedrückung durch eigensüchtige Feudalherren,
Mißernten , religiöse Gründe schufen die Aus¬
wandererstimmungen , die von redlichen Patrioten
immer beklagt wurden . Auch der deutsche Wan¬
dertrieb , das Fernweh , fiel oft genug ins Ge¬
wicht. Wie diese Strömlingen in der deutschen
Dichtung durch die Jahrhunderte ihren Nieder¬
schlag fanden, wird durch die Sendung belegt,
die am Mittwoch , 21 . September , um
10 Nhr,  erfolgt und die Dr . Kurt Elwenspoek
schrieb.

„Schwäbischer Weinherbst"
Schon der Gedanke daran macht uns teer

schlucken, denn wer den schwäbischen Weinherbst
kennt und ihn einmal richtig mitgemacht hat,
der weiß, das ist etwa? sür alle Sinne , fürs
Herz und . . . für den Gaumen. Die fröhliche, aus¬
gelassene Stimmung eines solchen Weinherbstes
hat P , E. Felger in heitere Funkbilder eingefan¬
gen. Sie werden uns am Donnerstag,
2 2. September , zum Feierabend uw
l9 Uhr.  gezeigt.

„Frischer Morgen — Frisches Herz"
Unsere Jugend hat man in den Mittelpunkt

dieses Hörspieles gestellt. Zu allen Zeiten hat die
Jugend zu den Fragen des Lebens und ves Völ¬
kerschicksales eine ihrem inneren Werte entspre¬
chende Stellung genommen. Heute aber, da sich
die deutsche Jugend wie kaum einmal zuvor, als
künftiger Gestalter des Schicksales unseres Volkes
bewußt ist, kommt ihrer Lebensauffassung, ihrem
Glauben an den eigenen Wert, politische Bedeu¬
tung zu. Nehmen wir in uns auf. wie ein jun¬
ger Fahnenjunker . ein Hitler-Iugendführer und
eine Sozialreserentin im BDM . sich ihren
Lebensweg zureckl legen. Die Sendung erivlgt am
Freitag . 23 . September, um  20 .10
Uhr . '

Neue NSS-Kompressor-Renkmaschirw
RSU. beim Großen Preis von Italien

Beim -Großen Preis von Italien sür Motor¬
räder am 25. September in Mvnza starten die

NSU.-Werke mit den Fahrern Heiner Fleisch,
mann  und Karl Bodmer  in den Klaffen bis
250 und 350 Kubikzentimeter. Es überrascht da¬
bei, daß die Ncckarsulmer nun auch in der Vier¬
telliterklaffe ins Rennen gehen wollen. In der
350er-Klaffe entwickelten die NSU.-Konstrukteure
die neue NTU.-Kompressor-Neuiimaschine. Das
Fahrzeug ist als V i e r t a kt - Z iv e i z y l i n d e r
entwickelt. Der Motor ist obengesteuert, zwei oben-
liegende Nockenwellen arbeiten direkt aus Einlaß-
und Auslaßventile . Die Straßenlage der Maschine
ist fast noch besser als die der alten . Die Maschine
ist so aufgebaut, daß ohne weiteres ein Motor
beliebigen Zylinderinhaltes eingesetzt werden kann.
So wird NsU . in Italien erstmals mit der 250er-
Nennmaschiiie erscheinen.

Für die Fernfahrt Berlin — Rom  am
27. und 28. September haben die N^ U.-Werke
zwei Fabrikmannschaften gemeldet. Pfeiffer-Pir¬
masens, Knees-Königsberg und Dollmann-Neckar»
sulm fahren die 350-Kubikzentimeter-Solo , Wal¬
ter-Köln, Duiiz-Neckarsiilm und Oettinger-Neckar-
sulm die OOOer-Seitenwagenmaschine.

56Z Kllsmeter jn der Stunde
Absoluter Geschwindigkeitsrekord

Der Antomobilgeschwindigkeitsweltrekord deS
Engländers Capt. E. E. T. Eyston mit 556,01V
Stundenkilometer hat nicht lange Bestand gehabt.
Es ist jetzt dem englischen Fahrer John Cobb
gelungen, den absoluten Geschwindigkeitsrekord
auf 563,592 Stundenkilometer zu schrauben, die
in Hin- und Rückfahrt als Durchschnitt aus dem
Salzsee (Utah) gemessen wurden. Diese Leistung
wurde in einem Napier-Railton -Rennwagen aus¬
gestellt, der mit 2500 PS . ausgestattet ist, wäh¬
rend Eystons „Blitzstrahl" nicht weniger als
6000 PS . besitzt.  Aus seiner Fahrt über di«
abgesteckte Meile mußte natürlich auch der Re¬
kord über einen Kilometer daranglauben . Mit
563,282 Stundenkilometer war hier fast die abso¬
lute Geschwindigkeiterreicht.

Professor Ir. Suevves
Prof . Dr . Hueppe,  ein Mitbegründer d«S

Deutschen Fußballbundes , ist in Dresden im Alter
von 86 Jahren gestorben.  Prof . Dr . Hueppe.
der selbst ein bekannter Turner und Leichtathlet
war , hat sich in der Organisation des deutschen
Sports hervorragende Verdienste erworben. Im
Jahre 1936 verlieh ihm der Führer für die Ver¬
dienste um die Leibesübungen die Goethe-Medaille,
im vorigen Jahre erhielt er als erster Deutscher
den Großen Ehrenbrief des Deutschen Reichsbun¬
des für Leibesübungen.

Knurov
Scherzfragen

Welches ist das gefräßigste Tier?
Bekannt ist die Frage nach dem gefräßigsten

Tier : es ist der Hase, denn er frißt stets mit
zwei Löffeln . Als Gegenstück erscheint die Frage:
Welches ist das genügsamste Tier ? Die Motte,
denn sie frißt Löcher. Und nun das abgehärtet¬
ste Tier ? Der Floh , denn er geht selbst im Win¬
ker im Hemd spazieren.

Was ist ein Stammtisch?
Ein Stammtisch ist ein bestimmter Tisch in

einem bestimmten Lokal, wo zu einer bestimm¬
ten Tageszeit eine bestimmte Anzahl von be¬
stimmten Personen erscheinen, um bestimmte
Mengen eines bestimmten Getränkes zu sich
zu nehmen, über bestimmte Fragen bestimmte
Ansichten zu äußern , um dann zu einer sehr
unbestimmten Stunde eine bestimmte Wohnung
aufzusuchen, wo sie von einer bestimmten Per¬
sönlichkeit mit einem bestimmten Gegenstand be¬
stimmt erwartet werden.

5üs/c/is5SFi«/sf Ltuttsck t̂
Sonntag . 18. September
8.00 Souiltag -Friibkouzcrt
8.00 Wafferstandsmelüunsen

Wetterbericht— ..Bauer
hör' zu" — Gymnastik

8.M Evangelische Morgenfeier
9.Ü0 „Sonutagmorgeu ohne

Sorgen !"
10.00 „Land und Volk

Morgenfeier
10.30 Neue Lieder und Chore
10.50 Frohe Weisen
11.80 Mittagskonzert
12.80 Blasmusik . . . „18.00 Kleines Kaoiicl der Zeil
13.15 Musik am Mittag
14.00 „Kasperle unter See-

viratcn !" „ .14.80 Musik zur Kasicsstnude
15.20 Chorgcsang ^ .
15.50 FubbaN-Länderkamps

Deutschland—Polen
16.40 Nachmittagökonzcri
18.00 „Wolhynien"

Deutsches Bauermchickial
im Osten
von Jos . Lauz

19.00 Svort am Sonntag
20.00 Nachrichten
20.10 „Wie es euch gelallt
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- i nd Sportbericht
22.30 Unterhaltnngs - «nd

Tanzmusik
24.00—3.00 Nachtkonzert

Montag, 19. September
5.45 Morgeulied, Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches. Gymnastik 1

6.30 Frnhkonzcrt
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht, Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.3V„Fröhliche Morgen« «?»!
10.00 Die gescheite Königs¬

tochter
Von Ludwig Hofmeier -

11.30 Volkömnsik und Banern-
kalSnd-r mit Wetterbericht

Mittagskonzert
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskonzert
„Eine Stund ' schön und
bunt"
'Nachmittagskonzert
39 bunte Minute«
Griff ins Heute .
„Peter, der Schmied
Schwänke aus einer
badischen Kleinstadt
Nachrichten
„Stuttgart spielt aus -
Heitere Feierabendmnstk
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht

—3.00 Nachtmusik

Dienstag , 20. September

12.00
13.00
13.15
14.00
16.00
18.00
18.30
19.00

20.00
20.15
22.00

22.30

5.45

6.30
7.00-
8.00

8.30
10.00

11.30

12.00
13.00

13.15
14.00
16./P
18.00

18.30
19.00

20.00
20,10

Morgeulied, Zeitangabe.
Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1
Frnhkouzert

—7.10 Frübnachrichten
Wasserstandsmeldunaen,
Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2
Morgeumniik
Der Rattenfänger von
Hameln
Bon Kurt Friedrich
Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht
Mittagskonzcrt
Zeitangabe, Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskonzert
„Mnstkalisches Allerlei"
Mnsik am Nachmittag
Aus der Arbeit der
Frauen
Griff ins Heute
„Olymvialand 1949"
Finnische Reise bis zum
Polarmeer — Funkbogen
non Dr . Paul Laven
Nachrichten
Unterhaltungskonzert
Es spielen die WienerSinfoniker

21.40 Kammermusik
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.09—3.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 21. September
5.45 Morgenlied Zeitangabe.

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches. Gymnastik 1

6.30 Freut euch des Lebens
Das Unterhaltungsserrett
n. die Schrammeln spielen

7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserüandsmcldnngen

Wetterbericht. Markt¬
berichte. Gymnastik 2

8.30 Unterhaltungsmusik
10.00 Deutsche Raumnot im

Spiegel deutscher
Lichtung
Hörfolge von Dr . Curt
Elwenspoek

11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 Fröhliches Allerlei
18.00 NachmittagSkonzert
18.00 Im sonnigen Süden

(Nndustrieschallvlattens
18.30 Griff ins Heute

19.00 Unter der Reichskriegs¬
flagge — Neue Märsche

19.15 „Bremsksötze weg!"
Von deutschem Fliegergeist

19.45 Erna Sack fingt
20.00 Nachrichten
20.10 Schaltpause
20.15 Reichssendun«: Stunde

der junge« Nation
21.00 „Altmeiber-Ssmmer"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Kammermusik
22.50 Musik aus Wien
24.00—3.00 Nachtkonzert
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Aber der Stein war ins Rollen gekommen, er war

nicht mehr aufzuhalten.
„Was ist das mit der Katze?" fragte Dierk und stand

vom Kanapee auf.
„Es war nur ein Scherz!" stammelte Ferdinand.
Er konnte dem durchdringenden Blick des Leutnants

nicht standhalten.
„Ich glaube, der Scherz war sehr ernst gemeint !" sagte

Dierk scharf. „Der Hein wird uns doch nicht . . . ?"
Es war ihm nicht ganz wohl bei dem Gedanken, eine

Katze gegessen zu haben. Fragend sah er Franz und
Klaus an. Die beiden trauten Hein viel zu, aber das
doch nicht.

„Nein, Herr Leutnant !" sagte Franz überzeugt. „So
was macht der Hein nicht!"

Hein stand inzwischen, nicht ganz reinen Gewissens,
vor der Tür zur Wohnung des Majors . Das Herz
Puckerte ihm doch etwas.

Die Ordonnanz Meier ließ ihn ein.
In der Tür zum Wohnzimmer schlug Hein die Hacken

zusammen und meldete:
„Musketier Lammers zum Herrn Major befohlen!"
„Da ist ja der Kerl!" polterte der Major. „Kommen

Sie näher!"
Hein machte sich auf das Schlimmste gefaßt. Der

Plan , den er so schön gegen Ferdinand geschmiedet hatte,
schien sich nun also doch gegen ihn zu wenden. Er trat
vor den Major , der in seinem Sessel saß und nahm
stramme Haltung ein.

„Das ist der Kerl, der uns den Hasen gebraten hat",
sagte der Major in strengem Ton zu seinen beiden
Gästen, die Hein neugierig musterten. „Schiffskoch in
Zivil , nicht wahr?"

„Zu Befehl, Herr Major !" druckste Hein heraus.
Gab das nun ein Donnerwetter oder nicht? Er wurde

nicht recht schlau aus diesem Empfang.
Doch da erhob sich der Major aus seinem Sessel und

schlug Hein derb auf die Schulter.

„Bravo , Mann ! Ich muß Ihnen mein höchstes Lob
aussprechen!"

Hein grinste. Um hundert Prozent wurde ihm leichter.
Aber dem Ferdinand , dem wollte er es anstreichen,
daß er ihn so an der Nase herumgeführt hatte. Der
sollte seine Überraschungnoch erleben! Sein Plan ging
ja nun wieder in Ordnung!

„So einen Hasen habe ich mein ganzes Leben noch
nicht gegessen!" erklärte jovial der Major.

Hein hatte seine alte Dreistigkeit wiedergewonnen.
„Davon bin ich überzeugt , Herr Major !" sagte er

zweideutig.
Grothe wandte sich zum Tisch, auf dem noch die

Schüssel mit dem Rest des Bratens stand. Er hob den
Deckel ab und griff zu Messer und Gabel.

„Als Belohnung sollen Sie auch ein Stück von Ihrem
Meisterwerk haben!"

Er säbelte ein tüchtiges Stück von dem Braten ab
und legte es auf einen bereitstehenden, unbenutzten
Teller . Hein sah mit großen Augen zu. Das war das
letzte, was er erwartet hatte! Er war durchaus nicht
penibel im Essen und frei von Vorurteilen . Das Fleisch
eines jungen , von einer Granate getöteten Pferdes
hatte er mit großem Genuß gegessen. Auch Katzen waren
gewiß viel reinlicher als Schweine, aber daß er nun
Maries Pieter , den er selber so schnöde umgebracht
hatte, verzehren sollte , dagegen sträubte er sich doch.

Der Major schob ihm den gefüllten Teller hin und
ließ sich wieder in seinen Sessel fallen.

„Hoffentlich schmeckt's Ihnen ebenso gut wie uns !"
Hein stand unschlüssig vor dem Teller . Wie konnte

er sich nur aus dieser Schlinge ziehen?
„Verzeihung, Herr Major ! Aber ich. . . ich kann mit

dem besten Willen nichts mehr essen! Ich bin satt !"
Grothe lachte.
„Aber das wäre ja neu! Ein Soldat kann immer

futtern !"
„Beim Train hier ist ein Fahrer, der verdrückt ein

ganzes Kommißbrot auf einmal !" stimmte ihm der Se¬
kretär zu.

„Ja , es ist s—taunenswert , welche S —peisemengen so
ein Soldatenmagen zu fassen vermag!" bemerkte auch
der Veterinär.

Hein versuchte es auf einem anderen Ausweg.
„Zu gütig ! Aber wenn der Herr Major gestatten,

nehme ich die Portton mit und teils mit meinen Kame¬

raden! Die essen auch gern mal Hasenbraten!"
Er nahm den Teller , aber der Major ließ ihn nicht

forl.
„Ihr Kameradschaftsgeist in Ehren! Aber diesmal

sollen Sie allein eine Sonderzulage haben! Also los,
gefuttert !"

Hein machte den letzten Versuch, sich zu drücken.
„Danke sehr, Herr Major ! Ich werde dann draußen

in der Küche inhalieren !"
Er hatte die stille Hoffnung, dort draußen den

Braten verschwinden lassen zu können. Aber der Major
ließ ihn nicht gehen.

„Nee, mein Lieber! Ehre, wem Ehre gebührt! Wir
wollen auch sehen, wie es Ihnen schmeckt! Sie essen hier
am Tisch! Los, setzen!"

Gegen diesen bestimmten Befehl gab es keinen Wider¬
spruch mehr. Hein setzte sich. Zögernd nahm er sich ein
paar Kartoffeln.

„Na los ! Genieren Sie sich nicht!" ermunterte ihn
der Major . „Meier ! Ein Glas Wein für unseren Koch¬
künstler! Und nehmen Sie sich in Zukunft ein Beispiel
an ihm!"

Hein saß vor seinem Katzenbraten wie ein armer
Sünder vor dem Schierlingsbecher. Ein ganz kleines
Stückchen von dem Fleisch schnitt er sich ab und steckt«
es mit heldenhafter Überwindung in den Mund. Mit
geschlossenen Augen. Langsam kaute er und schmeckt«.
Staunen malte sich in seinen Zügen. Er öffnete die
Augen und sah auf seinen Teller . Das schmeckt« ja
wirklich genau so wie der echte Hase! Da war tatsächlich
kern Unterschied zu merken. Und vergnügt schnitt er sich
ein großes Stück ab.

Grinsend trank er einen Schluck Wein. Dann häufte
er sich noch einen Berg Kartoffeln auf den Teller und
legte mit bestem Appetit los.

Auf der anderen Seite des Marktplatzes war dte
Gesellschaft, die mit größtem Appetit den wirklichen
Hasen verspeist hatte, in niedergedrückter Stimmung.
Die beiden Mädels saßen still auf dem Kanapee, Leut¬
nant Dierk ging im Zimmer unruhig auf und ab, Franz
starrte durch das Fenster auf den Hof.

Fortsetzung folgt >
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Heim une! ^omilis Die deutsche 5rau « ^
Erntezeit- Erntehilfe

Die Takgemeinschaft der NS .- Frauenschast in Württemberg
Golden leuchtet das Land in der Erntezeit:

Fruchtäcker mit schweren wiegenden Halmen,
reif zum Schnitt , Stoppeläcker, auf denen
schimmernd im gleißenden Licht der Sommer-
sonne die Garben in Haufen zusammenstehen,
Flachsäcker, deren seidiges Gewoge im Winde
schwingt. Und mitten in diesem reichen präch¬
tigen Land schaffen Menschenhände und
Maschinenhebel emsig und unverdrossen, um
die Ernte einzubringen. Höfe und Dörfer sind
leer.

Mit seiner ganzen Familie ist der Bauer von
früh bis spät, vom ersten Hahnenschrei bis in
die Nacht auf den Aeckern und weiß doch nicht,
ob er es schaffen wird allein. Ein großer
Arbeitskräftemangel besteht überall, daß er
nicht wie früher genügend Knechte und Mägde
einstellen kann. In dem fleißigen deutschen
Volk, das an einem riesenhaften Aufbau arbei¬
tet, gibt es keine müßige oder arbeitslose Hand,
die man jetzt einsetzen könnte. Aber es gibt
viele doppelt fleißige und helfefreudige Men¬
schen, die einspringen, wenn es nottut . Es gibt
Frauen , die ihr eigenes Tagewerk in der Stadt,
in der Familie einteilen, um ihren Schwestern
auf dem Land bei der schweren Erntearbeit
gern und tüchtig zu helfen.
^ Ganz planmäßig haben diese Frauen der
NS . - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk  ihre Erntehilfe  organi¬
siert. Schon im vergangenen Jahr hat eine er¬
folgreiche Erntehilfe der NS .-Frauenschaft,
eine Nachbarschaftshilfe und Haushalthilfe für
tzie Landfrau eingesetzt. Aus allen Landkreisen
kamen Meldungen von einem freiwilligen und
freudigen Einsatz. Dieses Jahr hat sich die Zahl
der bei der Erntehilfe mitarbeitenden NS .-
Frauen vom Gau Württemberg-Hohenzollern
bereits jetzt schon bedeutend erhöht. Täglich
laufen neue Meldungen ein, und die Zahl der
bis jetzt eingesetzten Helferinnen von ungefähr
500 NS .-Frauen wächst stetig weiter. Mit viel
Liebe und Freude wird die mannigfache Arbeit
auf dem Acker, in Haus und Hof, bei den Kin¬
dern der Bäuerin getan. Kleine lebendige Be¬
richte der einzelnen Kreise erzählen davon und
zeigen, wie umsichtig die Frauen ans Werk
gehen und wieviel sie der überlasteten Bäuerin
abnehmen können.

So schreibt die NS .-Frauenschaft vom
KreisBalingen:  Die Erntehilfe unserer
Frauen hat eingesetzt. Nachdem vor kurzem
durch Wolkenbrüche und teilweise durch Hoch¬
wasser die Feldarbeiten unterbrochen werden
mußten, drängt sich augenblicklich die Arbeit
besonders zusammen. Äber der Einsatz der
Frauen ist dafür um so intensiver und durch¬
greifender. Sowohl bei der Getreide- als auch
bei der ersten Kartoffelernte sieht man täglich
die NS .-Frauen aus der Stadt in Gruppen
von 10 bis 20 Personen auf den Aeckern der
Bauern.

Kreis Ehingen:  Veranstaltungen oder
Versammlungen sind während der Erntearbeit
eingeschränkt. Ueberall hat die NS .-Frauen¬
schaft alle Kräfte zur Erntehilfe eingesetzt. Die
Frauen sind mit großer Tatkraft und viel Lust
und Liebe bei der Arbeit. Auch die Nachbar¬
schaftshilfe im Haushalt wird von den Frauen
hier mit übernommen, so daß die Bäuerinnen
eine sichtbare Hilfe spüren und mit den meisten
der Frauen ein schönes kameradschaftliches
Verhältnis gefunden haben.

„In Ditzi n ge n hat die Frauenschaft voll¬
ständig den Flachsackcr der Gemeinde zur
Pflege und Ernte übernommen. Es melden
sich immer wieder andere Frauen , die mit auf
die Aecker gehen und es sind für die kleinen
Ortsgruppen , in denen durchweg selbst Land¬
wirtschaft betrieben wird, gute Meldungen von
immer neuen Gruppen von 25 und 30 Frauen.
Bei aller Erntehilfearbeit aber geht es uns in
erster Linie ja gar nicht um das zahlenmäßige
Festhalten unseres Einsatzes, sondern um das

tatkräftige Zupacken beim Einbringen der
Ernte und auch um ein schönes und gutes Ver¬
hältnis zum Bauern . Wie geschickt und fleißig
die Frauen sich bei dieser Arbeit anlassen,
beweist ein wohlverdientes Lob des Kreis-
Bauernführers bei einem Feldbesichtigungs¬
gang durch die Felder. Als bestbestellter Flachs-
crcker wurde das Ditzinger Flachsfeld bezeichnet."

Kreis Stuttgart: „Wie im vorigen
Jahr , wird auch in diesem Jahr die Flachs¬
ernte auf dem Rappenhof und Weißenhof bei
Stuttgart von der NS .-Frauenschaft ein¬
gebracht. Im vergangenen Jahr wurden von
den Frauen 35 Zentner Flachs auf dem Rap¬
penhof und 25 Zentner auf dem Weißenbof
geerntet. Der zuerst etwas kritische Bauer war
über die überraschend schnelle und gute Leistung
der „Städterinnen " im vergangenen Jahr sehr
erstaunt, denn sie hatten in der halben Zeit
den Acker geerntet. Gewiß freut er sich in die¬
sem Jahr doppelt, die so bewährten Arbeits¬
kräfte wieder zur Ernte zu bekommen."

Kreis Biberach: „Seit den ersten
Julitagen ist die Erntearbeit in unserem länd¬
lichen Gebiet in vollem Gange. Die beiden
Stadtortsgruppen Biberach-Ost und -West
stehen seit zehn Tagen in der Flachsernte bei
der Ortsbauernschaft Biberach auf dem Posten.
Bis zu 35 Frauen arbeiten täglich von ^ 8 bis
V2I 2 Uhr und von *42 bis 5 Uhr an der
Flachsernte." .

Kreis Calw: „Ueberall haben sich im
ganzen Kreisgebiet unsere Frauen der Ernte¬
hilfe zur Verfügung gestellt. Die Nachbar¬
schaftshilfe konnte tüchtig eingesetzt werden
schon bei der Heuernte. In dieser Hinsicht
haben sich unsere Erwartungen hier weit über¬
troffen. Wir konnten im Kreisabschnitt Calw
auf dem oberen Wald, wo die Not besonders
groß ist, alle Rufe um Hilfe befriedigen und
wir sind stolz darauf, gerade dort unseren
Bauern helfen zu können. Die Frauen fahren
um 5 Uhr in der Frühe mit dem Lastkraft¬
wagen weg und werden abends um 9 Uhr wie¬
der abgeholt. Der Kreisleiter hat für das Hin-
und Herfahren von Kraftwagen gesorgt, so daß
die Frauen schnell, und rechtzeitig in verschie¬
dene Ortschaften verteilt werden können. In
Calw selbst haben sich 30 Frauen zur Ver¬

fügung gestellt und der ganze Kreisstab der
NS .-Frauenschaft. Auch zur ganzen Ernte des
Flachfes, den die Bauern pflichtgemäß mehr
angepflanzt haben, hat sich die NS .-Frauen-
schüft erboten."

Kreis Nürtingen: ,Z )ie Frauen sind
alle in der Nachbarschaft in unseren Landorten
über die Zeit der Ernte tätig. Da und dort be¬
ginnt schon die Flachsernte und wird besonders
auf den Gemeindefeldernund den Feldern der
Ortsbauernschaften von den NS .-Frauen ein-
gebracht. Bei der Suche nach dem Kartoffel¬
käfer hat sich die NS .-Frauenschaft bei uns be¬
sonders stark eingeschaltet und hilft hier eben¬
falls von früh bis spät mit, diesen Schädling
auszurotten ."

Kreis Vaihingen/Enz: „Wir freuen
uns , daß unser guter Ernteeinsatz bei der
Flachsernte den Rundfunk zu einer solch schö¬
nen Reportage angelockt hat, wie wir sie vor
einigen Tagen über den Stuttgarter Sender
wieder hören konnten. Flachsrupfen und
Flachshecheln ist ja für die einzelnen eine müh¬
same Arbeit, wird sie aber von zwanzig und
dreißig Frauen gleichzeitig gemacht, dann geht
sie munter fort. Schon zehn Tage waren die
Vaihinger Frauen , die aus allen Bevölkerungs¬
schichten kommen, in diesem Jahr draußen und
haben nun fast die ganze Flachsernte einge¬
bracht. Unser Kreisbauernführer und unser
Ortsbauernführer waren recht zufrieden mit
uns , so daß die Frauen mit immer größerem
Eifer bei der Sache sind. So werden auch die
Frauen bei der Maisernte tüchtig mithelfen.
Sogar eine Mutter von vier Kindern, die ge¬
wiß wenig Zeit hat, hilft selbstverständlich mit.
Auch WHW.-Betreute, soweit sie nicht Aehren
lesen, sind dabei. Auch im Nachbarort Enzwei¬
hingen ist eine tüchtige Helferschar von NS .-
Frauen . Ab 5 Uhr morgens sind sie auf den
Flachsfeldern des Polverdinger-Hofs bei der
Arbeit gewesen. In 5 Stunden war der weit
über einen Morgen große Flachsacker gerupft.
Da stand die Handwerkersfrau neben der
Aerztefrau und die Frau des Lehrers neben der
Arbeiterfrau und keine hat sich vor der Arbeit
gescheut. Sie taten alle, was in ihren Kräften
stand und so wuchs eine feste Kameradschaft
von Stadtfrau zur Bäuerin , eine Kamerad¬
schaft, die den Bäuerinnen auch den Weg zum
Deutschen Frauenwerk geebnet hat. Viel Spaß
hatten wir, als außer den Presseleuten auch
der Rundfunk zu uns gekommen war und wir
die Sendung gleich selbst beim Abspielen der

Trachten als Ausdruck Volksdeutschen Lebens
Besuch in der Trachtenschneiderei des Deutschen Auslandsinstituts , Stuttgart

„Trachten näht man nicht wie ein gewöhn¬
liches Kleid, Trachten sind ein Stück Volks-
t u m s g e s chi cht e", so antwortet uns eine
der emsig arbeitenden Mädchen in der Näh¬
stube der T r a cht e n w e r kst a t t. Und dann
hört man, daß man vor dem Nähen in der
Trachtenliteratur nachschlägt, wenn im Volks¬
deutschen Gebiet manches nicht mehr ganz er¬
halten blieb oder vom städtischen Kleid ver¬
drängt wurde. Man erfährt, daß es eine Trach¬
tenforschung gibt, die bis ins 17. Jahrhundert
zurückreicht und die von Goethe wieder an¬
geregt wurde, als ihm ein Egerländer Bauer
m seiner schmucken, farbenfrohen Festtags¬
tracht so gut gefiel.

Oft aber ist auch von einer Tracht keine
Literatur vorhanden, nichts Handgreifliches,
kein Bild, keine Beschreibung. Da hilft dann
nur der glückliche Zufall . Irgendwo kramt
jemand, angeregt von der heute in den Volks¬
deutschen Gebieten überall lebendigen Trach¬
tenpflege, in der alten Truhe. Längst Ver¬
gessenes, in Staub Vergrabenes, kommt wie¬
der zum Vorschein, manchmal auch eine Tracht.
Die Spitzen sind wohl vergilbt, das leuchtende
Rot des Rockes verschossen, das Mieder ab¬
gewetzt und die früher silbernen Schnüre
schwarz. Aber sie ist es, die alte Tracht, wie
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Großmutter sie als junges Mädchen getra¬
gen hat.

Solch ein kostbarer Fund aus der Trübe
wird genau untersucht. Die Nähte werden ein
Stück aufgetrennt, um noch möglichst unver¬
blaßt die ursprüngliche Farbe zu finden. Nicht
selten kommt es vor, daß man die passenden
Stoffe heute trotz unserer gewiß vielseitigen
Textilindustrie nicht erhalten kann, denn es
wurden fast durchweg handgewebte
Stoffe  Verwendet. So mußte z. B. das
Material zu einer Nordschleswiger Tracht
eigens in einer Handweberei Flensburgs
gewebt werden. Man hat noch eine wunder¬
schöne Originaltracht aus Nordschleswig er¬
halten können, die als unverleihbarer Schatz
in Deutschen Auslandsinstitut in Stuttgart
den Besuchern gezeigt wird.

An langen Kleiderständen hängen in einem
anderen Raum der Trachtenschneiderei die
Verleihtrachten.  Sie sind den Origi¬
naltrachten nachgearbeitet und stehen zu Volks¬
deutschen Festen, Vortragsabenden und ;tzest-
zügen zur Verfügung. Anfragen nach diesen
Trachten laufen aus dem ganzen Reich ein.

Die Verbreitung der Trachtenkenntnis in
Deutschland selbst ist jedoch nicht der wichtigste
Zweck der Trachtenpflegedurch das Auslands¬
institut. Diese soll vielmehr vor allem in
Volksdeutschen Gebieten  wieder auf-
blühen und wie früher deutsches Volksgut er¬
halten. In Siebenbürgen, in der Batschka und
im Banat , in den deutschsprechenden Gebieten
Böhmens wird die Volksdeutsche Tracht noch
viel getragen. Sie soll aber überall, wo Volks¬
deutsche wohnen, wieder lebendig werden.

Am unmittelbarsten erlebt man die Schön¬
heit dieser Trachten im Trachtenraum
des Ehrenmals.  Paarweise stehen hier
fast lebensgroße Puppen im weiten Oval des
Ausstellungsraumes. Bunt und fröhlich ist
das Bild. Sie geben ein aufschlußreiches Bild
über die ursprüngliche Heimat Volksdeutscher
Gruppen und die Zeit ihrer Auswanderung.
So findet man den Dreispitz und die Hosen der
früheren preußischen Armee, das altdeutsche
Nieder, die' germanische Brosche, die kurzen

„Hirschledernen".
Vielgestaltig wie die deutschen Stämme und

die Aeußerungen deutscher Kultur muten uns
die Volksdeutschen Trachten an. Trachtenfor¬
schung und Trachtengeschichte halten diesen
reichen Schatz fest. Seine Pflege in der Trach¬
tenschneiderei des Deutschen Auslandsinstituts
in Stuttgart gibt die Gewähr, daß er unver¬
fälscht weitergegeben und dort wieder lebendig
wird, wo er von fremden oder städtischen Ein¬
flüssen bedrobt ist, rv<m

Lin pralitiseker UsiislisItungsHegeiistaiM — <Iir
8p»r-1'eeIiÄiiiie. Bild : Bavaria -Verlas

DM

WMU

Wachsplatten hören konnten. Nun freuen wir
uns aber alle noch auf den Flachsabend, der
nach Beendigung der Flachsernte stattfindetund
Helferinnen und Bauern zu fröhlichen Stun¬
den vereint."

Das sind nur einige Beispiele von den lau¬
fend eingehenden Meldungen über den mannig¬
fachen Erntehilfe-Einsatz der NS .-Frauenschaft.
Aehnliche Berichte liegen vor aus den Kreisen
Ehingen, Leonberg, Crailsheim und Backnang.
Alle Landkreise nnd viele Stadtkreise im Gau
Württemberg-Hohenzollern haben in diesen
Monaten ihre ganze Arbeit auf die Erntehilfe
für die Bäuerin eingestellt. Für den Bauern
ist dieser praktische Beweis von Volksgemein¬
schaft ein neuer Antrieb für seine schwere Ar¬
beit und ei.i Zeichen nationalsozialistischer
Kameradschaft. KIse HVoN

NG-tzrausnschaft weckt alte Bräuche
Anläßlich einer Kulturtagung der NS .-

Frauenschaft nnd des Deutschen Frauenwerks
in Wieblingen, Kreis Heidelberg, wurde von
den Teilnehmerinnen ein Heimatspiel „Vum
Dnwak einfasse" gespielt, das nach uralten
heimatlichen Gebräuchen selbst
erdacht und geformt  war . Das all¬
abendliche „Tabak einfassen" ersetzt im Spät¬
sommer die winterliche „Spinnstube". Mäh
chen nnd Frauen kommen zusammen und hel¬
fen sich gegenseitig in nachbarlicher Verbunden¬
heit, die grünen Tabakblätter auf vorher ab.
gemessene Schnüre aufzureihen. Dabei wird
gelacht, gesungen und erzählt und in gutmüti
gem Spott die Mit - und Umwelt durch¬
gehechelt. Und das haben die Spielerinnen,
dann auch weidlich getan, zum Ergötzen der
„Mitwissendcn"!

Die eingangs der Tagung im Referat der
Kreisabteilnngsleiterin für Kultur — Erzie¬
hung — Schulung berührten Fragen einer
lebendigen Heimabendgestaltungwurden gleich
in die Praxis umgesetzt. Gerade auf dem Land
ist ja die Kulturpflege überaus wichtig, denn
in den alten Sitten und Gebräuchen steht ihr
ein unerschöpflicher Reichtum offen. Durch Er¬
zählen von Märchen und Sagen und die Wie¬
dererweckung alter Bräuche in Bolksspielen soll
bei den Heimabenden die Aufmerksamkeit aut
diesen Schatz uralten Volksgutes gelenkt wer¬
den. Ist so die Aufnahmefähigkeitgeweckt und
gestärkt, dann kann auf die kulturellen For¬
derungen der Gegenwart um so leichtsr hin¬
gewiesen werden, denn auch diese bauen sich
auf echter Volkstumspflege auf.

Anser Küchenzettel im September
Eins steht fest— wir haben in diesem Jahr

eine ausgezeichneteGetreideernte. Unser täg¬
lich Brot ist daher sichergestellt. Bedenken nur
noch, daß die zweite Grundlage unsercs
Küchenzettels, die Kartoffeln, weiterhin Fische,
Gemüse, entrahmte Frischmilch, Käse, Mar¬
melade p. s. f. in reicher Menge zur Verfügung
stehen, so wollen wir uns trösten, daß das
Obst in diesem Jahr wegen der Frostschäden
im Frühjahr — oder Schweinefleischwegen
des vorjährigen schlechten Futterjahres zur
Zeit etwas knapp ist. Das wird der Hausfrau
um so leichter fallen, als sie beim Fleischeiu-
kauf gerne auf Rindfleisch, evtl, auch Hammel¬
fleisch oder vor allem auf die reichlichen Be¬
stände an eingcführtem Gefrierfleisch zurück-
greifen wird. Bei Geflügel, Vollmilch, Erbsen
und Linsen ist ein gleichbleibender Verbrauch
möglich. Auch können wir außer den schau
genannten Nahrungsmitteln bei der Aufstel¬
lung unseres Küchenzettels ruhig mehr Hafcr-
flocken, Sago, Graupen, Kartoffelstärkemehl
und deutsches Puddingmehl verwerten. Da
auch Zucker reichlich vorhanden ist, ergeben sich
gerade in Verbindung mit diesen Bindemitteln
reiche Möglichkeiten zur abwechslungsvollen
Ausgestaltung unserer täglichen Gerichte.
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